


September / Oktober 2014 die kleine2

enn nicht gerade
über Krieg, Über-

wachung und Finanz-
märkte gesprochen wird,
widmet man sich gerne
dem großen Thema Ar-
beit. Nichts verändert sich
so stetig wie unsere Be-
rufswelt. Als mein Vater
vor 60 Jahren seine Lehre
begann, wurde er Schmied
- um Traktoren zu reparie-
ren. Heute wäre er viel-
leicht Mechatroniker ge-
worden.
Früher haben mehr Men-
schen im Berufsleben am
Ende eines Tages das Er-
gebnis ihrer Arbeit gese-
hen. Durch Rationalisie-
rung und Arbeitsteilung
entfernt sich der einzelne
Arbeitnehmer immer wei-
ter von seinem Produkt.
Diese Verfremdung verän-

W dert jeden Menschen. Den,
der sich während seines
langen Berufsleben immer
wieder anpassen musste,
aber auch den jungen

Menschen, der sich orien-
tieren muss.
Bewegt man sich in Rich-
tung Rentenalter, tauchen
die verschiedensten Fra-
gen auf. Fragen nach dem
Sinn des Lebens, finanzi-
eller Art und nach der All-
tagsgestaltung. Wenn man
sich nicht mehr den Struk-

turen der Arbeitswelt un-
terwerfen muss, hat man
Zeit für neue Ideen und
Themen. Jetzt ist die Zeit
reif, die eigenen Fähigkei-
ten zu vertiefen, neue Ta-
lente in sich zu entdecken
und sie weiterzugeben.
Das Weitergeben an Le-
benserfahrung und Wissen
ist sinnstiftend und für die
Gesellschaft wichtig. Ge-
wiss, es benötigt Zeit für
die Recherche und Umset-
zung. Ob man sich an die
großen Verbände wendet
oder selbst vielleicht eine
Art Tausch-Börse organi-
siert, ist Geschmackssa-
che. Wichtig ist der Wille
zum Handeln. So kann un-
sere Gesellschaft ein wenig
bunter werden und schafft
ein Gegengewicht zur heu-
tigen Arbeitssituation!

Wie ich meine Weisheit weitergebe

Marion Höppner
Heilpraktikerin

für Psychotherapie
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n Regen hat es diesen Som-
mer in der Region nicht ge-

fehlt. Der warme Geldregen, den
sich das „Lokale Bündnis für
Menschen mit Demenz in Stadt
und Landkreis Tübingen“ ge-
wünscht hat, ist allerdings ausge-
blieben. Ein Antrag auf finanzielle
Förderung in Höhe von maximal
10 000 Euro aus dem Bundes-
Programm „Lokale Allianzen für
Menschen mit Demenz“ wurde
abgelehnt. „Ihre Bewerbung
konnte ich nicht berücksichtigen,
da sie inhaltlich nicht den Anfor-
derungen des Programms ent-
spricht“, lautet die dürre Begrün-
dung aus dem „Bundesamt für Fa-
milie und zivilgesellschaftliche
Aufgaben“.
Warum stattdessen beispielsweise
die „Demenz- und Pflegelotsen“
des Offenburger Seniorenbüros
oder das Mehrgenerationenhaus
Hildesheim mit seinem Bera-
tungs- und Bildungsangebot zu

A den 500 geförderten Allianzen ge-
hören, ist nicht plausibel. Zumal
das Tübinger Netzwerk mit seinen
rund 20 Partnern bereits gute Er-
gebnisse vorweisen kann: Etwa
4000 Menschen aus dem Kreis
besuchten die fast 100 Veranstal-
tungen, die ein Jahr lang unter
dem Titel „Demenz - mitten unter
uns“ angeboten wurden. Barbara
Kley von der Tübinger Koordina-
tionsstelle für Seniorenarbeit und
Inklusion hofft deshalb zu Recht
auf Sponsoren, mit denen die feh-
lenden Bundesmittel kompensiert
werden können (siehe Seite 37).
Bewegung im Freien kann übri-
gens einer Demenzerkrankung
vorbeugen. Nasses Herbstwetter
gilt nicht als Ausrede. Dafür gibt
es schließlich Regenschirme.

Stefan Zibulla

Einkauszentrum TÜ-Wanne
Fon 07071-9204159

Wir schaffen 
Oberflächen mit 
Charakter 
und Charme



September / Oktober 2014 die kleine4

Termine

Kultur

Lebensstil

Editorial 3

Titel

Inhalt

Kreuzworträtsel 61
Auslagestellen 62
Impressum 63

Skulptur als Symbol des Übergangs 58

Abwechslung in familiärer Atmosphäre 31
Boris Palmer als Pfleger hätte Vorbildcharakter 32
Ein Pflegeheim mit vielen gewachsenen Kontakten 34
Die Hilfe muss bei den Betroffenen ankommen 37
Kuschelrunden mit therapeutischem Effekt 38
Engagement stärkt das Selbstbewusstsein 42
Das Handwerk in der Region setzt Zeichen 46
In ständiger Alarmbereitschaft 48
Grenzenloses Duschvergnügen 50
Freude am Ehrenamt 53
Wie ein Marienkäfer auf dem Rücken 54

Ausstellungen, Konzerte, Theater … 28

Action mit Best Age Agenten 25
Altes Leben 26
Mut zum Leben 27

Engagierte Mitdenker gesucht! 10
Keine Angst vor Schmuddelwetter! 11
Entrümpeln Sie Ihren Kleiderschrank! 12
Rüstige Frühaufsteher als Schnäppchenjäger 14
Bunte Komposition als Kompost 16
Genusstipp: Die Zwetschge – Königin des Herbstes 18
Wie Perlen an einer Schnur 20
Wettkampf mit Gänsefedern 22
Richtige Akzente setzen 24

Treue Stammkunden aus der Gründerzeit 5
Die wahren Helden der Arbeit 6
Engagierte Teamplayer als Wettbewerbsvorteil 8

Impressum

Abschied

Lebenshilfe

Weitere Informationen senden wir Ihnen gerne zu!

Haus Bittenhalde
72469 Meßstetten-Tieringen
Tel.: 0 74 36-4 94, Fax 85 97

email: info@haus-bittenhalde.de
www.Haus-Bittenhalde.de

Fr. 10. 10. bis So. 12. 10. 2014
GESUND UND LEISTUNGSFÄHIG

IN BERUF UND FREIZEIT
Seminar zu Fragen der positiven Lebensgestaltung
mit Ronald Frank, Heilpädagoge u. psych. Berater

Fr. 21. 11. bis So. 23.11. 2014
PAAR und GANZHEIT

Seminar für Paare mit vielfältigen Arbeitsformen
um dem Paar-Sein Raum zu geben und es zu 

würdigen und zu feiern, mit Karl Metzler, 
Pantomime, Anna Boehncke, Psychologin

Mo. 8. 12. bis Fr. 12.12. 2014
Adventstage in Tieringen

„O Heiland reiß die Himmel auf….“ – Die Adventszeit 
bewußt erleben und gestalten in fröhlicher 

Gemeinschaft, mit Thomas Mehlfeld, Diakon



Albert W. Heusel mäht
die Grünflächen von
Firmen oder schneidet
die Hecken und Sträu-
cher seiner Kunden.
Der 76-jährige selbst-
ständige Landschafts-
gärnter aus Reutlingen
denkt noch lange nicht
ans Aufhören.

Zwei bis vier Stunden ar-
beitet Albert Heusel jeden
Tag – von Montag bis
Samstag. Dann pflegt er
die Grünanlagen seiner
Kunden, wartet Mähtrak-
toren, Rasenmäher und an-
dere Geräte und hegt seine
Pflanzenzucht. Und weil
der Unternehmer auch die
Buchhaltung bewältigen
muss, sitzt er sonntags
meistens noch ein paar
Stunden im Büro.
„Ich bin ein robuster Bau-
ernsohn“, begründet Heu-
sel, der auf einem land-
wirtschaftlichen Hof in
Reutlingen aufgewachsen
ist, seine auch im Alter
kaum nachlassende Ar-
beitskraft. Und er führt
seine gute Kondition auf
einen gesunden Lebensstil
mit bewusster Ernährung
zurück: „Ich fahre das
ganze Jahr über regelmä-
ßig mit dem Fahrrad,
schwimme auch im Win-
ter in den Gönninger Seen
und esse viel Knoblauch
und Zwiebeln.“ Heusel ist
ein Naturbursche, der sich

in seinem Traumberuf
verwirklicht und auf ein
interessantes Leben mit
abenteuerlichen Episoden
zurückblickt. Im Alter
von 15 Jahren begann er
seine Ausbildung zum
Gärtner in einem Reutlin-
ger Betrieb. Anschließend
wanderte er nach Amerika
aus. Auf der fast zweiwö-
chigen und teilweise recht
stürmischen Schiffsreise
lernte er seine Frau ken-
nen. Zwischen 1959 und
1961 arbeitete Heusel in
den Vereinigten Staaten
nicht nur als Gärtner son-
dern auch als Maurer und
Zimmermann und half in
einer Eisdiele mit.
Im Sommer 1964 legte
Heusel in Hohenheim die
Meisterprüfung als Land-
schaftsgärtner ab. Kurz
danach machte er sich im
Reutlinger Gewand
„Kreuzem“ (bei der
Kreuzeiche) selbststän-
dig und heiratete. Wes-
halb er dieses Jahr ein
doppeltes Jubiläum fei-
ert: Goldene Hochzeit
und die Gründung seiner
Gärtnerei vor 50 Jahren.
Heusel spezialisierte sich
auf Natursteinarbeiten
und entwickelte seine
Firma damit zu einem
florierenden Betrieb.
Zeitweise beschäftigte er
sechs bis acht Mitarbeiter
und unterhielt einen klei-
nen Fuhrpark.

Albert Heusel ist bereits
seit 61 Jahren berufstätig.
1976 ist er mit seinem Be-
triebshof in das Industrie-
gebiet „In Laisen“ umge-
siedelt. Sein Sohn hilft
ihm bei der EDV und der
Werbung, ansonsten

schmeißt Heusel seinen
Laden seit fast zwei Jah-
ren allein. Und er freut
sich über viele treue
Stammkunden: „Für
manche arbeite ich schon
seit meiner Firmengrün-
dung.“ Stefan Zibulla

Treue Stammkunden
aus der Gründerzeit
Der 76-jährige Gärtnermeister Albert Wilhelm Heusel
ist seit 50 Jahren selbstständig
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Albert Heusel arbeitet täglich in seiner Gärtnerei. Bild: Zibulla
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Seit 1999 sind bei Bosch ehemalige Mitarbeiter im Ruhestand als
Seniorexperten zeitlich befristet für Beratungs- und Projektaufgaben
im Einsatz. Mehr als 40 000 Jahre Know-how bringen weltweit alle
1600 Pensionäre zusammen, die aktuell zum Expertenpool des
Technologie- und Dienstleistungsunternehmens gehören.
Das Foto zeigt in Deutschland Hans-Peter Rauschert (70),
der als Seniorexperte für Qualitätssicherung zusammen mit seiner
Kollegin Ladan Fard-Samiei die Abläufe an einem Prüfstand für
Elektroantriebe analysiert. Bild: Bosch

Die wahren
Helden der Arbeit

Ohne die Kompetenz reifer Mitarbeiter(innen) und unermüdlicher Seniorchefs
würde die Wirtschaft alt aussehen



Mit der Initiative „Space Cowboys –
Daimler Senior Experts“, die nach ei-
nem Hollywoodstreifen mit Clint
Eastwood benannt ist, nutzt Daimler
seit einem guten Jahr die Kompetenz
langjähriger Mitarbeiter(innen). Und
zwar über die Zeit ihrer aktiven Be-
triebszugehörigkeit hinaus. Rentner
kehren für befristete Einsätze in pro-
duktionsnahen Bereichen, der IT so-
wie in Forschung und Entwicklung in
den Konzern zurück.

Flexible Bewerber gesucht
Mittlerweile haben sich etwa 400 po-
tenzielle Space Cowboys im Experten-
pool registriert. Damit sichert sich
Daimler rund 12 000 Jahre Berufserfah-
rung von Ruheständlern.
„Ich war 26 Jahre bei Daimler und bin
dem Unternehmen sehr verbunden“, er-
klärt Peter Linden. „Es freut mich, dass
ich jetzt als Space Cowboy die jüngeren
Kollegen unterstützen kann“, betont der
62-jährige Senior Expert, der im Be-
triebsmittelbau im Mercedes-Benz
Werk Sindelfingen eingesetzt ist.
„Kompetenz und Erfahrung werden von
den meisten Unternehmen geschätzt“,
beobachtet Wilhelm Schreyeck. Trotz-
dem registriert der Chef der Reutlinger
Arbeitsagentur bei den über 55-Jähri-
gen bisher nur einen moderaten Rück-
gang der Arbeitslosigkeit. Obwohl in
zahlreichen Branchen ein akuter Bedarf

an Fachkräften besteht. „Entscheidend
für die Chancen auf dem Arbeitsmarkt
ist weniger das Alter als vielmehr die
Frage der Qualifikation sowie der Mo-
bilität und Flexibilität, die eine Bewer-
berin oder ein Bewerber mitbringen“,
erklärt Schreyeck.

Interesse am Lebenswerk
Selbstständige denken frühestens mit
70 über einen teilweisen Rückzug aus
ihrem Unternehmen nach. „Sie arbeiten
gerne und mit Spaß für sich und ihre
Firma“, stellt Christoph Heise fest.
„Und oft betrachten sie das Unterneh-
men als ihr Lebenswerk, das immer
weiter zu pflegen ist“, sagt der Presse-
sprecher der IHK Reutlingen.
„Sobald die Nachfolge geregelt ist, tritt
der Senior von der Rolle des obersten
Entscheiders zurück“, so Heise. Um
Konflikte mit dem Junior zu reduzieren,
übernimmt der Senior dann nicht selten
die Rolle eines Subchefs mit klar defi-
niertem Zuständigkeitsbereich.
Häufig bleibt der Seniorchef seiner
Firma als Berater verbunden. Seine
historisch gewachsenen Kontakte zu
den Kunden sind ein wichtiges Be-
triebskapital. Heise: „Im Lauf der
Zeit bringt sich der Seniorchef dann
immer weniger intensiv in das Be-
triebsgeschehen ein, weil die nachfol-
gende Generation das Unternehmen
zunehmend prägt.“ Stefan Zibulla  

Als Space Cowboys bei Daimler geben Adolar Sonntag (von rechts) und Reinhold Reinert ihre
berufliche Erfahrung an Ingo Meister und Cansu Cevik weiter. Bild: Daimler Media

Die Zeiten, in denen
Arbeitnehmer(innen)

schon mit 50 zum
sprichwörtlichen alten
Eisen gezählt wurden,

sind längst vorbei.
Nicht nur vor dem Hin-
tergrund des aktuellen

Fachkräftemangels
setzt die Wirtschaft auf
die Kompetenz älterer

Mitarbeiter(innen).
Und ohne den Rat

seines gewieften
Seniorchefs würde
mancher Manager,

der frisch von der
Uni kommt, ganz

schön alt aussehen.
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Unternehmen profitie-
ren nach Einschätzung
von Brigitte Kastori
nicht nur von der fach-
lichen Kompetenz er-
fahrener Mitarbeiter.
Deshalb lenkt die Reut-
linger Arbeitsvermittle-
rin mit ihrer Offensive
50+ die Aufmerksam-
keit auf deren Stärken.

„Die heutigen 50Plusler
wissen sehr genau, was
sie wollen“, beobachtet
Brigitte Kastori. Und
die Arbeitsvermittlerin

zählt eine ganze Reihe
weiterer Vorzüge auf,
mit denen gereifte
Handwerker, Kaufleute
oder Sekretärinnen in
der Wirtschaft punkten:
Neben hohem Fachwis-
sen haben sie sowohl
während ihrer berufli-
chen Laufbahn als auch
in ihren familiären Be-
ziehungen wertvolle Le-
benserfahrungen und
soziale Kompetenzen
erworben, die sie team-
fähig machen. Zudem
haben sie es gelernt, ih-

re Möglichkeiten und
Grenzen richtig einzu-
schätzen. Ältere Arbeit-
nehmer teilen ihre
Kraftressourcen acht-
sam ein und haben des-
halb mitunter mehr Aus-
dauer als ihre jüngeren
Kollegen. Deshalb wer-
den sie in den Betrieben
als zuverlässige und
verantwortungsbewuss-
te Arbeitskräfte ge-
schätzt.
„Ältere Mitarbeiter wer-
den im Kollegenkreis
ernst genommen und als
Führungskraft akzep-
tiert“, betont Brigitte
Kastori. „Und vor allem
die Kunden fühlen sich
bei älteren Menschen
gut aufgehoben und be-
raten.“
Kastori attestiert älteren
Arbeitnehmern neben
einem feinfühligen Ver-
handlungsgeschick auch

„eine gelassene Art“,
die sie für pädagogisch
wertvoll hält. „Deshalb
sind sie oft sehr gut im
Ausbildungsbereich ein-
setzbar.“ Und wenn die
Kinder aus dem Haus
sind, sind ältere Arbeit-
nehmer(innen) auch
zeitlich flexibler. „Zeit-
verträge passen oft gut
in ihre Lebensplanung“,
so Kastori.
„Für Unternehmen kann
es fatal sein, wenn sie
sich - bewusst oder un-
bewusst - auf weitver-
breitete Altersstereoty-
pe verlassen“, warnt
Kastori. „Sie vergeben
damit wertvolle Wettbe-
werbsvorteile. Denn die
Generation 50plus ist
leistungsfähig, neugie-
rig und engagiert.“
Die 55-Jährige ist dafür
selbst ein gutes Bei-
spiel. Denn in diesem

Engagierte Teamplayer als Wettbewerbsvorteil
Die Reutlinger Arbeitsvermittlerin Brigitte Kastori setzt auf die Stärken der Generation 50plus

Brigitte Kastori lädt am
Samstag, 27. September,

von 11 bis 17 Uhr zu einem
Infonachmittag in die Reutlinger

Gartenstraße 11 ein.
Bild: Möller

Englisch für Starter
PC-Unterricht
Gitarrenunterricht
10-Finger-Schreiben am PC

Infotag 
27.Sept. 
11-17 Uhr

Kursstart:

Sept./Okt.

Jetzt anmelden!

www.best-age-company.de

Gartenstraße 11 · Reutlingen
Telefon 0 71 21/5 13 61 00
b.kastori@best-age-company.de

Kurse in kleiner Runde
und in gemütlicher Atmosphäre

Schreib DEIN Buch!
Zeichenkurs
Motivationstraining
Gesundheitscoaching

Für die jüngsten 50+, die es je gab!
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Jahr hat sie eine neue
Firma gegründet: „Best
Age Company 50+“
zielt mit ihrem Angebot
vor allem auf reifere
Kunden ab. Diese wer-
den mit einem umfassen-
den Kursprogramm in ei-
ner Reutlinger Jugend-
stilvilla ermutigt, sich
selbst nochmal neu zu
entdecken und ihr Wis-
sen auf verschiedenen
Gebieten zu vertiefen.
Lang gehegte Träume,
wie zum Beispiel ein
Buch schreiben, sollen
in einer lockeren Wohl-
fühlatmosphäre erlernt

werden. „Durch Vorträ-
ge, Loungeabende und
Reiseangebote ergibt
sich ein großes Netz-
werk gleichaltriger, le-
bensfroher und neugie-
riger Menschen.“
Besonders stolz ist Kasto-
ri auf die älteste Teilneh-
merin ihres Kurspro-
gramms, die mit 81 Jah-
ren lernt, wie man skyped,
Mails schreibt und im In-
ternet surft. Carmen Möller  

Info: 
www.arbeits-vermittlung-rt.de
www.best-age-company.de

• Vermittlung von qualifi zierten Fachkräften • Jobangebote
• Mitarbeitersuche • Bewerbungscheck • OFFENSIVE 50+

Wir 
vermitteln 
passgenau -->

Gartenstraße 11 · 72764 Reutlingen
b.kastori@arbeitsvermittlung-rt.de · Tel.: 0 71 21 - 5 13 61 01

-->

Fertigung von Polstermöbeln, Gardinen und Matratzen individuell nach Maß. 
Aufarbeitung und Neubezug von Sitz-, Bank- und Polsterteilen im Privat-,
Gastronomie- und Objektbereich
Julius-Bauser-Str. 20, 72186 Empfingen, Telefon 07485 9 81 88, www.polsterei-ott.de
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Vier neugierige Gehirne
treffen sich seit einem
Jahr jeden Monat im
Reutlinger Nepomuk,
um die Welt ein bisschen
besser zu verstehen. Und
dieser Stammtisch für
Selbstdenker freut sich
über Verstärkung.

Sie arbeiten als Heilprak-
tiker, Raumgestalter oder
Krankenpfleger: Die vier
Gründungsmitglieder des
Reutlinger Stammtischs
für Selbstdenker positio-
nieren sich nicht nur in
der Berufswelt als Selbst-
ständige. Sie wollen auch
so denken.
Wenn sich Eva-List
Braun, Marion Höppner,
Frieder Grauer und Rolf
Hinderer zu ihrem mo-
natlichen Diskurs treffen,
geht es bei Schnitzel und

Weizenbier nicht nur
gesellig und genussvoll
zu. Das Gehirn bekommt
auch gehaltvolle Nah-
rung in Form von Statis-
tiken und wissenschaftli-
chen Gutachten. Etwa
über die Umweltzonen in
Reutlingen.
Zu diesem Thema haben
die Vier nach Experten-
meinungen geforscht, Be-
hörden sowie Ministerien
auf den Zahn gefühlt und
Politiker befragt: Anfang
August traf sich der
Stammtisch mit dem Reut-
linger Bundestagsabge-
ordneten Michael Donth
(CDU). „Er war der einzi-
ge Politiker, von dem wir
auf unsere Anfrage eine
klare Antwort bekommen
haben und der eingeräumt
hat, dass Umweltzonen
nur Geld kosten“, freut

sich Frieder Grauer. „Es
war ein angenehmes Ge-
spräch, bei dem er aber
auch sich und seine Partei
gut verkauft hat.“
Fazit: Der Stammtisch
zweifelt mittlerweile nicht
nur am ökologischen Nut-
zen der Feinstaubplakette,
er stellt auch die Rationali-
tät politischer Entschei-
dungsprozesse infrage.
„Die Umweltzonen stehen
exemplarisch für das Fest-
halten an einer Lösung, die
nicht greift“, betont Mari-
on Höppner.
Wie können politische
Fehlentscheidungen ver-
hindert oder korrigiert

werden? Diese Frage
treibt die Selbstdenker
am meisten um. Und weil
es sich dabei um ein an-
spruchsvolles Thema
handelt, freuen sich sich
über viele engagierte
Mitdenker. Stefan Zibulla 

Info: 
Der Stammtisch für
Selbstdenker trifft sich
am Donnerstag, 25.
September, um 19.30 Uhr.
Wer mitdenken will, kann
sich bei Marion Höppner
unter Telefon (0 71 21)
2 08 13 26 oder
kontakt@mh-lebenswege.de
anmelden und erfährt dann
auch den Ort.

Engagierte
Mitdenker
gesucht!
Der Reutlinger Stammtisch für Selbstdenker
freut sich über Verstärkung

Kneipenkino-Saison!

...ideal zum Feste feiern!

Beim Stammtisch für
Selbstdenker rattern die grauen

Zellen auf Hochtouren. Bild: © Robert Voight / Fotolia.com
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Denn die Herbstmode setzt bunte Akzente und sorgt mit kuscheligen Pullis für ein individuelles Wohlfühlklima

Keine Angst vor Schmuddelwetter!

Während für den Spaziergang durch das bunte Herbstlaub
moos- oder olivgrüne sowie dunkelblaue Töne und
Beerenfarben angesagt sind, trägt Frau zum Theaterbesuch
am Abend das klassische Schwarz. Der Gürtel setzt dezent einen
roten Akzent. Er schmeißt sich in Schale, sie kleidet der Schaal.
Elegante Herren kommen auch ohne Schlips aus. Dafür trägt Frau
diesen Herbst gerne ein Krawattenmuster - ohne Zwang natürlich.
Sondern einfach, weil es ihr und ihrem Begleiter gefällt. Genauso
wie die legeren Oberteile und langen Strickmäntel, die auch gut zur
Jeans passen. Und wenn morgens feuchte Nebelschwaden über
die Echaz oder das Neckartal ziehen, hüllt sich die Damenwelt
gerne in kuschelige Pullis. Sieht gut aus und fühlt sich gut an.
Ingrid Hamann empfiehlt manchen Kundinnen eine Strickweste in
den aktuellen Farben, zu denen auch Rosa und Petrol gehören.
„Mit dem passenden Shirt steht die auch reiferen Frauen“, stellt die
Modeberaterin vom Reutlinger Fachgeschäft Faiss fest. Und sie
hat richtig dick gefütterte Mäntel mit warmen Kapuzen im
Angebot. Denn die Diskussion über die Erderwärmung sollte
nicht darüber hinwegtäuschen, dass der Winter ganz schön kalt
werden kann. Text und Bilder: Zibulla

...Herbst
und

Winter

- sind Sie
bereit ?

Der Herbst kann kommen: Mit ihrer robusten
Jacke und der flotten Hose ist Hannelore Moravek
gegen Wind und Wetter gefeit.



assen Sie sich von
der neuen Mode in-

spirieren und werfen
Sie vorher einen Blick
in Ihren Kleider-
schrank! Ein gut sor-
tierter Kleiderschrank
kann Ihnen viel Zeit
beim Suchen ersparen.
Damit haben Männer
weniger ein Problem.
Bei Frauen ist der Klei-
derschrank eher über-
voll und doch ist für
den Anlass nichts Pas-
sendes dabei. Viele
Schnäppchen und Ein-
zelteile leben ein
Schneewittchen-Da-
sein, denn „das teuerste
Kleidungsstück ist stets

L jenes, das nicht getra-
gen wird!“
Die falsche Farbe – ein
ungünstiger Schnitt –
passt einfach nicht –
habe zugenommen,
sind die meisten Argu-
mente für einen vollen
Kleiderschrank, der
über die Jahre ange-
wachsen ist.
Schluss damit! Ver-
schlanken Sie zuerst Ih-
ren Kleiderschrank, da-
mit Sie die neue Mode
genießen können.Wäh-
len Sie Kleidungsstü-
cke aus, die Sie gerne
tragen und nehmen Sie
diese mit zu Ihrem
Einkaufsbummel.

Entrümpeln Sie Ihren
Kleiderschrank!
Dann haben Sie auch Platz für die aktuelle
Herbst- und Wintermode
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unser riesiges Sortiment 
umfasst alle modischen Garne 

von extrafein bis megastark
+ 

viele neue Strickjournale
und Accessoireshefte 
für alle angesagten 

Strick- und Häkellooks.

Stricken - anziehen - wohlfühlen

Inh. C. Ha

Grabens

72116 M

Tel. (0

Inh. C. Hahn
Grabenstraße 2
72116 Mössingen
Tel. (0 74 73) 73 34

Schwarz
trifft Farbe wunderbar

GUDRUN GREWE

Wilhelmstr. 3 · Tel. 252424Hafengasse 7 - Tübingen - Tel. 25 24 24

Die aktuelle Herbst- und Wintermode bietet für
jeden Anlass und Typ die passenden Farben,

Muster und Schnitte. Bild: Zibulla
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…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de

Kirchentellinsfurt

Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober
Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20

info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Sondelfingen

Burkhardt´sche Apotheke, Inh. Elke Ney
Hauptstraße 59, Eningen, t. (0 71 21) 8 11 48

kontakt@apo-eningen.de, www.apo-eningen.de

Eningen

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Rainer Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

schorlepp@roemerschanzapotheke.de, www.roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Apotheke am Tübinger Tor, Inh. Dr. Myriam Polychronidis
Katharinenstraße 28, Rt, t. (0 71 21) 33 99 51

service@apo-tue-tor.de

Apotheke im E-Center, Inh. Siegbert Ruchay
Emil-Adolf-Straße 21, Rt, t. (0 71 21) 37 29 30

info@apotheke-im-e-center.de, www.apotheke-im-e-center.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

lindach-apo-reutl@pharma-online.de

Rathaus Apotheke, Inh. Ulrich von Vacano
Rathausstraße 10, Rt, t. (0 71 21) 32 93 41

rathausapo-rt@t-online.de, www.rathausapo-rt.de

Süd-Apotheke, Inh. Gabriele Glessing
Ringelbachstraße 88, Rt, t. (0 71 21) 9 25 40

sued-apotheke.reutlingen@t-online.de

Strickwarenfabrik
Gartenstraße 44

72127 Kusterdingen
Telefon (0 70 71) 3 24 60

Öffnungszeiten:
tägl. Mo. - Fr. 9 bis 17 Uhr

Fabrikverkauf
Neue Herbst-/
Wintermode

zu günstigen Preisen !
Neu: Hosen

mit Gummibund
Achten Sie darauf,
dass die neue Farbe
sowie der Schnitt und
das Muster gut zu Ih-
rem Typ passen.
Der passende Schuh
und eine schöne Tasche
runden Ihr Outfit ab.
Auch eine neue Frisur
oder Haarfarbe kann Ih-
ren Typ hervorragend
verändern! Sabine Haug



„Metzingen? Das ist doch
nur was für junge Topmodels!“
Das mag sich der ein oder
andere schon gedacht haben.
Stimmt das? Was lässt diese
verhältnismäßig kleine Stadt
weltweit so anziehend wirken?

Moderne Backsteingebäude mit
großen Schaufenstern, in denen die
neueste Mode zum kleinen Preis
angeboten wird – ein Markenzei-
chen der Outletcity. Große Marken
und viele Menschen – viele junge
Menschen. Doch ist da auch was

für die junggebliebenen Älteren
dabei?
Ein Besuch in der Tourist Informa-
tion auf dem Lindenplatz hilft da
weiter. „Auch wenn die meisten, die
nach Metzingen kommen, eher zur
jüngeren Generation gehören, kom-
men doch auch einige Ältere“, be-
obachtet Inge Reusch, seit 2007
Mitarbeiterin der Tourist Informati-
on. „Diese interessieren sich zwar
mehr für die Ausflugsziele der Stadt
und der nahen Umgebung, kommen
aber auch zum Einkaufen hierher.
Es gibt einige Bekleidungsgeschäf-
te die interessant sind, zum Beispiel
auch die Sportgeschäfte.“
Menschenmengen, bunt gemischt.
Die ganz Kleinen laufen brav an der
Hand von Papa und Mama, aber
auch von Opa und Oma. Während
am Wochenende eher die Jungen
nach Metzingen pilgern, kommt die
etwas ältere Generation doch lieber
unter der Woche – zeitig, am liebs-
ten schon vor 10 Uhr, zur ruhigsten

Ältere Kunden verbinden ihren Einkauf in Metzingen gerne mit einem
Besuch in den benachbarten Thermen

Rüstige Frühaufsteher als
Schnäppchenjäger

die kleine14
Inge Thumm macht gerne
einen Einkaufsbummel in Metzingen.
Bild: Epp
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Zeit. „Oft stehen die Kunden vor
verschlossener Tür und warten bis
wir aufmachen“, sagt Gloria Bun-
cuga, Geschäftsführerin eines Be-
kleidungsgeschäftes (Brax). „Ich
habe vorher in einem Geschäft gear-
beitet das hauptsächlich Bekleidung
für junge Leute hatte. Hier bediene
ich viel mehr ältere Kunden und ich
muss sagen, diese Kundschaft ist
um vieles angenehmer. Die Jungen
sind oft sehr gehetzt. Jetzt habe ich
hier eine ruhige und gelassene At-
mosphäre. Denn die meisten Rent-
ner haben Zeit und probieren in al-
ler Ruhe die Kleidungsstücke an.“
Überraschenderweise kommen bis-
her schätzungsweise nur 30 Prozent
der Senioren von auswärts. Die
weitaus meisten sind aus Metzin-
gen, oder aus der Reutlinger Umge-
bung. „Wenn schönes Wetter ist,
radle ich auch mal mit dem Fahrrad
hierher.“, sagt eine Rentnerin aus

Reutlingen schmunzelnd. Bei der
Frage ob sie mit dem Angebot zu-
frieden ist meint sie: „Eigentlich ja.
Man kennt die Geschäfte, die für
uns am geeignetsten sind. Und ich
finde immer etwas Schönes. Bei
großen Größen ist es zwar proble-
matischer, aber das ist über-
all gleich.“
Inge Reusch stellt fest:
„Dass jemand frustriert hier
zur Touristen Information
kommt, habe ich noch nie er-
lebt. Den meisten gefällt un-
sere kleine Stadt. Hier kann
man vieles genießen.“ Der
Kelternplatz, die Martinskir-
che, einige nette Cafés mit
vielen Leckereien. Und wer
will, kann auch einen Aus-
flug zu den Thermalbädern
in Bad Urach oder Beuren
machen – etwas Wellness
nach dem Einkaufen.

Fazit: Die Rentner wissen wie es
geht: zeitig einkaufen, Käffchen
trinken und abends die Beine im
Becken eines Bades baumeln
lassen. So lässt sich auch das
Einkaufen genießen – für Jung
und Alt. Laura Epp 
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Im Herbst verwandeln
sich die Laubbäume im
Garten nicht nur in an-
sprechende Farbkom-
positionen. Die bunten
Blätter sind auch
wertvoller Dünger.

Herbstlaub eignet sich
zum Abdecken von Bee-
ten. Als isolierende
Schicht trägt es zu einer
Verbesserung der Bo-
denqualität bei.
Das Herbstlaub und die
Zweige, die beim Zu-
rückschneiden der Bäu-
me und Sträucher anfal-
len, bieten auch vielen
Tieren einen idealen Un-
terschlupf. Igel verkrie-
chen sich beispielsweise
gerne in einem Haufen
aufgeschichteter Blätter.
Laub ist kein Abfall son-
dern Wertstoff und kos-
tenloser Dünger für den

Garten. Beim Anlegen
eines Komposthau-
fens empfiehlt es
sich, das
Laub mit
kleinen
Ästen und
Zweigen zu mixen. Das
wirkt sich günstig auf
seine Struktur aus.
Aber Vorsicht: Der
Kompost darf nicht als
Müllhalde missbraucht
werden. Wer auf diese
Weise seine Essensreste
entsorgt, bekommt mög-
licherweise schnell uner-
wünschten Besuch und
braucht sich nicht zu
wundern, wenn Mäuse
in die Gartenlaube ein-
ziehen oder Ratten und
Füchse vor der Terras-
sentüre sitzen.
Der Kompost kann die
Biotonne zwar entlasten,
aber nicht ersetzen. Rohe

Gemüse-
und Obst-
reste sowie
Eierschalen und
Kaffeesatz eignen sich
genauso zur Kompostie-
rung wie verwelkte Blu-
men. Um die Fäulnisge-
fahr auszuschließen,
sollte Rasenschnitt erst
leicht angetrocknet wer-
den, bevor er auf den
Kompost kommt.
Fleisch sowie gekochte
und proteinhaltige Le-
bensmittel sind tabu. Da
Zitrusfrüchte häufig
stark gespritzt sind, kön-
nen sie den Humus mit
Pestiziden verseuchen.
Zitronen- und Orangen-
schalen sollten deshalb
besser auch nicht auf

den Kompost gelangen.
Auch Pflanzenreste, die
von einem Pilz befallen
sind, können im Garten
großen Schaden anrich-
ten.
Das Laub von Walnuss-
und Kastanienbäumen
sowie von Eichen oder
Plantanen verrottet nur
sehr schwer. Je nach
Wetter und Bestandtei-
len im Kompost kann
der selbst hergestellte
Dünger frühestens nach
etwa einem Dreiviertel-
jahr genutzt werden.

zba / Bild:
© Irena Misevic / Fotolia.com

Bunte
Komposition
als Kompost
Das Herbstlaub kann zum Schützen und
Düngen von Beeten verwendet werden

„Herbstarbeiten stehen an“
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Die bunte fröhliche Mischung aus niederen frühlingsblü-
henden Zwiebelblumen. Wunderschön für Beete, Rabat-
ten und Staudengärten. Pflanzung ab Mi�e Oktober bis
Anfang Dezember, Höhe bis 20 cm, Blütezeit März/ April.
Diese und viele andere besondere Blumenzwiebelsorten
warten auf Sie. Schauen Sie doch vorbei - wir freuen
uns auf Ihren Besuch. Mo. - Fr. 8-12.00 u. 14-17.00 Uhr.

Lichtensteinstr. 74 · 72770 Reutlingen-Gönningen
Tel. 07072/912720 Fax 912740

info@samen-fetzer.de · www.samen-fetzer.de

„Frühlingswiese“

Tel.: 07129-6668 · Mobil:0170-28 11 059
www.gartenbau-dahmen.de
info@gartenbau-dahmen.de

Baumfällarbeiten mit Entsorgung
Baumpflege und Problemfällungen

mit Hubsteiger bis 26 m oder Seilklettertechnik.
Angebote kostenlos.

Tel. 0 73 82 - 93 65 90 od. 01 70 - 2 01 60 47
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Seit einem Jahr ist der
erneuerte Gustav-
Ströhmfeld-Weg wieder
eröffnet. Zu entdecken
gibt es Vulkane, Ziegen,
Orchideen und herrli-
che Ausblicke.

„Er hatte nur die Eisen-
bahn und einen Rucksack
voller Landkarten“, er-
zählt Dietmar Bez, der
Vorsitzende des Schwäbi-
schen Albvereins der
Ortsgruppe Metzingen.

Die Rede ist von Gustav
Ströhmfeld, der vor über
100 Jahren die meisten
der uns heute bekannten
Wanderwege auf der
Schwäbischen Alb be-
gründet hat. Ihm zu Ehren
wurde 1940 der Gustav-
Ströhmfeld-Wanderweg
eröffnet, der von Metzin-
gen nach Neuffen führt.
„Das ist einer der schöns-
ten Wanderwege auf der
mittleren Alb“, so Bez.
„Die wunderschönen

Aussichtspunkte reihen
sich auf wie Perlen an ei-
ner Schnur.“ An schönen
Tagen sehe man weit ins
Ermstal hinein, aber auch
zum Hohenzollern, nach
Tübingen, ja sogar bis
zum Schwarzwald.
Los geht’s am Metzinger
Bahnhof, den Weinberg
hinauf, auf dem Rücken
des Falkenbergs entlang
und wieder hinunter zum
Tal des Stauferbachs. Von
dort aus marschiert man

zum Metzinger Hausberg
Florian, wo mit etwas
Glück schon eine Ziegen-
herde auf die Wanderer
wartet. Durch Laubwälder
und Streuobstwiesen ge-
langt man auf den Jusi.
Auf dem Bergrücken zwi-
schen Ermstal und Neuf-
fener Tal geht es über den
Sattelbogen und schließ-
lich entlang der Steilkante
des Albtraufs zur Burgrui-
ne Hohenneuffen. Vorbei
an den Neuffener Wein-
bergen führt der Weg
bergab zum Neuffener
Bahnhof.
Das Besondere an der 22
Kilometer langen Wande-
rung sei die Kleinteiligkeit
der Landschaft, so Bez.
Man trifft auf erloschene
Vulkanschlote, Weinber-
ge, Felsen, Höhlen und
Buchen-Hangwälder.
In den vergangenen Jahren
wurde die Strecke vom
Albverein wieder in
Schuss gebracht. Die We-

Wie Perlen an einer Schnur
Der Gustav-Ströhmfeld-Weg ist eine Reise in die Landschaftsgeschichte
zwischen Metzingen und Neuffen
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Landwirtschaftliche
Produkte direkt
vom Erzeuger

SB-Verkauf – Täglich geöffnet!

Jens Weimar
Sarchhalde 15
72076 Tübingen
Tel. 0 70 71 . 8 82 68 56
Fax 0 70 71 . 8 82 68 55
weimar.fam@t-online.de
So fi nden Sie uns:
Zwischen Kliniken 
Berg und Kliniken Tal

Kartoffeln ·  Eier
Zwiebeln ·  Möhren

Einkellerungskartoffeln mit 
Lieferservice

Wanderer können auf dem 22
Kilometer langen Gustav-
Ströhmfeld-Weg zwischen
gemütlichen Spaziergängen
und sportlichen Touren
wählen. Bild: Eckelt
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ge wurden ausgebessert,
Thementafeln aufgestellt,
ebenso wie neue Holzbän-
ke. Mitte vergangenen
Jahres wurde der Weg
wieder eröffnet und im Ja-
nuar vom Deutschen Wan-
derverband zum „Quali-
tätsweg Wanderbares
Deutschland“ gekürt.
Wem die Tageswanderung
zu weit ist, kann auf einen
der sieben Rundwander-
wege ausweichen. Dabei
eignet sich die „Paradies-
wegrunde“ gut für Fami-
lien und Senioren und ei-
nen gemütlichen Sonntag-
nachmittagsspaziergang,
während die „Vulkanrun-
de“ eine sportliche Tour
für trainierte Wanderer ist.
Damit man sich nicht ver-
irrt, gibt es eine neue Be-
schilderung, die fortan im
ganzen Biosphärengebiet
verwendet wird. Die gel-
ben Schilder zeigen den
Hauptweg, die grünen
die Rundwanderwege.
Hier bekommt der hung-
rige Wanderer auch

Tipps, wo er die nächste
Wirtschaft mit schwäbi-
scher Küche finden kann.
Zudem wurden Beruhi-
gungsschilder an Stellen
angebracht, wo gar nicht
unbedingt ein Schild nö-
tig gewesen wäre. „Da-
mit auch ängstliche Wan-
derer beruhigt sind“, er-
klärt Bez. So kann man
entspannt auf den Spuren
des großen Entdeckers
wandern, wild wachsen-
de Orchideen bewun-
dern, den Blick ins weite
Albvorland schweifen
lassen und als kleines
Andenken vielleicht so-
gar ein Stück erkaltete
Lava mit nach Hause
nehmen. Natalie Eckelt

Info: 
Seit August gibt es ein
Faltblatt mit Wegbe-
schreibungen zum Gus-
tav-Ströhmfeld-Weg, das
in den Rathäusern der
umliegenden Gemeinden
und bei der Metzinger
Tourist Info erhältlich ist.

Aber bitte mit Sahne!
Genießen Sie unsere Kuchen und Torten 
aus regionalen Zutaten, frisch verarbeitet 
und in unserer Backstube mit viel Liebe 
von Hand gebacken. 
Dazu reichen wir eine Auswahl feiner 
Teesorten, Kaffee und kühle Getränke.

Kaffeehaus Prinz Carl | Poststrasse 11 
72108 Rottenburg a. N. (0 74 72) 94 99 80
www.kaffeehaus-prinzcarl.de

Täglich von 14.00 bis 
18.30 Uhr und nach 
Vereinbarung geöffnet. 
Dienstags Ruhetag.

Dringend gesucht
kl. trockener Lagerraum
(ab 10 m²) für Akten u. Bücher.
Tel. 0 70 71 / 68 75 25 AB



b im Garten, auf der Straße
oder im Park: Federball ist

eine beliebte Freizeitbeschäfti-
gung. Die leichten Schläger sind
meistens aus Kunststoff oder Alu.
Im Freien wird mit etwas schwere-
ren Federbällen, die nicht gleich
beim ersten Windzug aus der Bahn
fliegen, gespielt.
Weil es beim Badminton vor allem
auf die Geschwindigkeit ankommt,
wird dieser Sport in einer Halle
und somit ohne Einflüsse durch
Wind und Wetter praktiziert. Den
Ball schmücken 16 echte Gänsefe-
dern. Der Schläger (Racket) ist
meistens aus Carbon und mit einer
starken Bespannung aus Kunst-
oder Naturdarm versehen.
Beim Freizeitspiel Federball soll
der Ball möglichst lange und oft
in der Luft gehalten und dem
Partner genau zugespielt werden.
Badminton ist dagegen ein Wett-
kampfsport, der nach vorgegeben
Regeln gespielt wird. Hier be-
steht das Ziel darin, dem Gegner
den Ball so zuzuspielen, dass er

O ihn nicht regelkonform zurück-
spielen kann.
In Indien wurden Höhlenzeichnun-
gen gefunden, deren Motive dem
heutigen Federball ähneln. Schon
vor etwa 2000 Jahren wurden mit
einem abgeflachten Holz kleine,
mit Hühnerfedern versehene Holz-
bälle, geschlagen. Die Legende
sagt, dass englische Matrosen die-
se Sportart Anfang des 18. Jahr-
hunderts nach Europa mitgebracht
haben. Der Name leitet sich von
der englischen Stadt Badminton
ab, in der das erste offizielle Wett-
kampf-Turnier ausgetragen wurde.
Ich selbst habe über 35 Jahre aktiv
den Badminton-Sport (TSG Reut-
lingen, TuS Metzingen, TSV Go-
maringen und Siemens Nürnberg)
ausgeübt. Mit dem Team der TSG
Reutlingen, das aus vier Herren und
zwei Damen bestand, habe ich es
bis in die Regionalliga geschafft
(dritthöchste Spielklasse). Und
während meiner Studienzeit wurde
ich „Nürnberger Stadtmeister im
Herreneinzel“.

Wettkampf mit Gänsefedern
Hans Bock über den Unterschied zwischen Federball und Badminton

An der
Ortsdurchfahrt

Hans Bock hat mehr als 35 Jahre
Badminton gespielt. Privatbild
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Das neue Programm
der Tübinger Volks-
hochschule für Herbst
und Winter liegt an
vielen Stellen in der
Stadt aus und wird am
19. September gefeiert.

Im kommenden Semester
gibt es einige spannende
Überraschungen, bei-
spielsweise einen Jodel-
oder Tanzkurs für „Salsa
Rueda“, bei dem sich die
Tanzpaare kreisförmig
bewegen. Im Grenzbe-
reich zwischen Kreativi-
tät und EDV bewegt sich
der Kurs „The Moving
Painting“, bei dem mit ei-
nem iPad abstrakt sich
bewegende Bilder ge-
schaffen werden.
Eine Vortragsreihe be-
schäftigt sich mit dem
Thema „Suffizienz“, das
heißt mit der Frage, wie
wir eine genügsamere
Wirtschaftsform entwi-
ckeln könnten. Außer-
dem gibt es eine Reihe
zum Jahrestag des Falls
der Berliner Mauer, Vor-
träge in Kooperation mit
dem Alpenverein und mit
der Tibet-Initiative.
Der Bereich berufliche
Bildung bietet ab dem
22. September einen
Kurs speziell für Wieder-
einsteiger(innen) in den
Beruf an. Ziel ist, die
Teilnehmenden mit allen
wesentlichen Kompeten-

zen für einen Job im Bü-
ro- oder Verwaltungsbe-
reich auszustatten. Dem-
gegenüber richtet sich die
praxisorientierte Train-
the-Trainer-Ausbildung
an alle in der Ausbildung
Tätigen wie Personalre-
ferent(innen) oder Fach-
und Führungskräfte.
Am Freitag 19. Septem-
ber, präsentiert sich die
Volkshochschule auf
dem Loretto-Platz mit ih-
rem alljährlichen Fest.
Der Name „VOLKS-
hochschulFEST“ möchte
deutlich machen, dass al-
le eingeladen sind, an ei-
nem bunten Programm
teilzunehmen. Selbstver-
ständlich ist für Essen
und Getränke gesorgt.
Tanzvorführungen und
die Vernissage des Öl-
malkurses von Michael
Krähmer zeigen Ergeb-
nisse von Kursteilneh-
menden. Großleinwand-
Malen und eine Weltmu-
sik-Session laden zum
Mitmachen ein, ebenso
der Salsa-Crash-Kurs,
der auf das Konzert am
Abend einstimmt: Rober-
to Santamaria und seine
Papaya Band fordern ab
20 Uhr mit kubanischem
Salsa zum Tanzen auf.
Mit dem öffentlichen
Fest möchte die Volks-
hochschule sich bei ihren
Teilnehmern und Dozen-
ten bedanken. dk  

Info: 
Die Öffnungszeiten der
Volkshochschule haben
sich geändert:
Montag bis Donnerstag
zwischen 9 und 12.30

Uhr sowie von 13.30
bis 18 Uhr (in den
Schulferien nur bis
17 Uhr). Freitags von
9 bis 14 Uhr.

Ein buntes Programm
mit Jodlern und Tänzern
Die Tübinger Volkshochschule feiert den Beginn
des Herbstsemesters
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Roberto Santamaria fordert mit seiner Papaya Band auf dem
VOLKShochschulFEST zum Tanzen auf. Agenturbild.
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Pronunciación
Aussprache

Für die Betonung im
Spanischen gibt es zwei
grundsätzliche Regeln:

a) Wörter, die auf alle
Vokale, also auf a, e, i,
o, u enden oder auf n
oder s, werden auf der
vorletzten Silbe
betont.

b) Wörter, die auf einen
Vokal, ausgenommen
sind n und s (siehe
oben), enden, werden
auf der letzten Silbe
betont.

Akzente werden gesetzt,
sobald ein Wort aus
dieser Regel
„heraustanzt“. Anders als
im Französischen gibt es
nur einen Akzent, der
Richtung rechts geht (á).
Beispiele für
akzentuierte Wörter:
Cádiz, adiós, plátano,
Córdoba, estámos, café

Texto
Text

Una semana como
siempre
Manuel nos cuenta lo
que hace durante la
próxima semana:
„Bueno. El lunes me
tengo que levantar
temprano, a las 7 y
media, voy a Toledo
como siempre para
hablar con mi jefe.
El martes me quedo en
la oficina y trabajo hasta
las 8 de la tarde.
El miércoles como en
casa de mi tía que vive
en Madrid también.
Normalmente comemos
todos juntos, mi tía, mi
tío, mi primo, su novia y
yo. El jueves por la
tarde hago deporte,
como siempre, voy a la
piscina para nadar.
El viernes termino más
temprano, a las 3 de la
tarde. Normalmente
salgo con Julia para
ir al cine.“

Información cultural
Kulturelle Information

Die Spanier sind bis heu-
te noch richtige „Famili-
entiere“. Sie lieben es,
zusammen zu essen,
manchmal sieht man drei
bis vier Generationen an
einem Tisch. Auch gibt
es heute noch viele Fami-
lien, bei denen die Groß-
mutter für ihre erwachse-
nen, berufstätigen Kinder
kocht, die mehrmals pro
Woche kommen, um in
der Mittagspause an ih-
rem Tisch zu essen.

Vocabulario
Vokabular
cuenta von contar =
erzählen
me tengo que von tener
que = müssen
temprano = früh
voy a Toledo von ir a =
gehen nach
para hablar con mi jefe =

um mit meinem Chef zu
sprechen
me quedo von quedarse =
bleiben
hasta = bis
como von comer = essen
mi tía = meine Tante
mi primo = mein Cousin
su novia = seine Freundin
(auch seine Verlobte)
salgo con von salir con =
ausgehen mit
ir al cine =
ins Kino gehen

Info: 
Neuer Kurstermin für
Anfänger mit geringen
Vorkenntnissen:
Montags: 18 bis 19.30 Uhr

Info und Anmeldung:
CAFÉSOL
Gabriela Reinhold
Westbahnhofstraße 55
Tel.: (0 70 71) 9 79 80 75
Mobil: (01 76) 76 40 62 12
gabreinhold@web.de

www-cafesol-spanischkurse.de

Richtige Akzente setzen
Spanisch mit Gabriela Reinhold: Lektion 5

Spanische Großmütter kümmern sich gerne um ihre
Enkelkinder. Bild: © MaxRiesgo / Fotolia.com
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Klaus Reihle vom
Tübinger Rimpo emp-
fiehlt „The Fabulous“
von Johnny Cash
(WaxTimeRecords)

Vinyl Neuauflage seines
dritten Albums, erschienen
1958. Eigentlich Country
Musik, aber wer ihn kennt,
weiss, dass da mehr ist.
Das Tranzendentale seines
Spätwerks klingt schon
an. Die Gitarre von Luther
Perkins und der total stim-
mige Background Chor
der Jordannaires ergänzen
seine seelvollen Balladen.
Klassiker!

Reihles Rille

„R.E.D. – Älter, Härter,
Besser“ (Originaltitel
„RED - Retired. Extre-
mely Dangerous“,
frei übersetzt: Im Ru-
hestand extrem gefähr-
lich), ist eine actiongela-
dene US-Agenten-Ko-
mödie des Regisseurs
Robert Schwentke aus
dem Jahr 2010.

Der spannende Streifen
punktet mit seiner Star-
besetzung: Helen Mirren,
Bruce Willis, Morgan
Freeman und John Mal-
kov räumen humorvoll
mit den vorgefassten
Meinungen über ältere
Menschen auf.
Mit Schießereien und
Kugelhagel ist
Schwendtke, der vor sei-
nem Filmstudium in Hol-
lywood die Tübinger Uni
besucht hat, zwar kein
anspruchsvolles Werk
gelungen. Doch die
Kombination aus uner-
warteten Wendungen,
schlagfertigen Dialogen
und charismatischen Alt-
stars sorgt für beste Un-
terhaltung.
Frank Moses, ehemaliger
Agent, langweilt sich im
Ruhestand und ist wegen
seines Insiderwissen auf
einmal selbst auf der Ab-
schussliste seines ehema-
ligen Arbeitgebers, der
CIA. Deshalb trommelt
er seine alte CIA-Trup-
pe zusammen – eben-
falls als RED abgestem-
pelte Kollegen. Und die

wollen sich nicht von ei-
nem jungen karriere-
süchtigen CIA-Agenten
killen lassen.
Die Katz- und Maus-Jagd
ist eröffnet. Wer ist über-
legen, alte Schule, mit
Jahrzehnten an Erfahrung
und viel Hirn oder doch
die Kraft der Jugend? Die
Best Age Agenten sind
erstaunlich fit und knall-
hart. Mit leicht ange-
staubt wirkenden Metho-
den lehren sie ihre Geg-
ner, dass es eine Kunst
ist, alt zu werden und
nicht jung zu sterben.
„Und sie lassen sich so
den Hintern versohlen,
von einem alten Tatter-
kreis im Ruhestand?“,
raunzt deshalb die CIA-
Chefin den Nachwuchs-
Killer an.
Morgan Freeman, ehe-
maliger Mentor von Mo-
ses und CIA-Kollege, ge-
steht: „Ich hätte nie ge-

dacht, dass mir das mal
passiert: Alt zu werden.
Vietnam, Afghanistan
und das Green Springs
Seniorenheim.“
Inzwischen gibt es eine
ebenfalls sehr witzige
Fortsetzung. Doch der
erste Teil hat mehr
Überraschungen zu bie-
ten. Carmen Möller

R.E.D. ist eine witzige US-Komödie mit charismatischen Altstars

Action mit Best Age Agenten

R.E.D.2 gibt es auch als DVD,
Blue-Ray und Download.
Infos unter www.red2-film.de

„Warum tut Frau Schmidt
denn heute gar nichts?“
„Sie vertritt diese Woche
den Chef.“

„Chef, darf ich heute
früher Schluss machen?
Meine Frau will mit mir
einkaufen gehen.“
„Kommt nicht in Frage.“
„Vielen Dank Chef, ich
wusste, sie würden mich
nicht im Stich lassen.“

Der Bürobote ist mit der
Kasse durchgebrannt.
„Wie soll ich das
verbuchen, Chef?“,
fragt die Sekretärin.
„Am besten unter
’Laufende Ausgaben‘!“

Humor als
Chefsache

R.E.D. zielt nicht nur auf die Fans bleihaltiger Action.
Stars wie Helen Mirren sorgen mit treffsicheren
Dialogen für beste Unterhaltung. Bilder: Concorde Filmverleih
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in paar Ofenplatten
trug ich noch in die

neue Stadt, in das neue
Haus. Der eiserne Ofen
stand einst im Haus mei-
ner Großmutter, in dem
Bauernhof, den sie selbst
mit ihrem Mann am An-
fang des zwanzigsten
Jahrhunderts am Rand
zwischen Gäu und
Schwarzwald gegründet
hatte. Jahre nach ihrem
Tod wich der fast zimmer-
hohe Ofen samt Ofenge-
stell einem gemauerten
Ofen mit braun glasierten
Kacheln; Parkettboden
und Teppich ersetzten die
alten Dielen.
So wie auf dem gusseiser-
nen Motiv mag meine
Großmutter auch hinter
dem kraftvoll ausholen-
den Sensenschnitt ihres
Mannes die Ähren gesam-
melt und die Garben ge-

E bunden haben, nebenbei
sieben Schwangerschaf-
ten tragend und letztlich
fünf überlebende Kinder
erziehend. Aber den
Mann auch zeitweise in
Frankreich „im Feld“ zu
wissen, dann schon in den
zwanziger Jahren zu ver-
witwen, zwei Inflationen
und einen weiteren Welt-
krieg zu erleben, das Dorf
brennen zu sehen und
doch sich nach dem Bom-
benhagel heil aus dem
Keller zu retten - was
blieb anderes, als sich zu
beugen unter dieses
Schicksal.
Mich hat meine Großmut-
ter früh das Stricken ge-
lehrt und die Folge der
Buchstaben in meinem
Namen. Die strenge Pie-
tistin erzählte dem kleinen
schwarzgezopften Mäd-
chen auch bald die Ge-

schichten aus der Bibel,
was wohl den Grund legte
für meine eigene weltan-
schauliche Neugier.
Als meine Großmutter
achtzigjährig bettlägerig
wurde, in meinem
zwölften Lebensjahr,
waren die Rollen ver-
tauscht: Jetzt sollte ich
ihr aus der Bibel vorle-
sen. Bald aber erschien
es mir zu öde, immer die
gleichen, mir längst be-
kannten Passagen zu le-
sen, barg dieses dicke

Buch doch mit Sicher-
heit noch Neues für
mich. Also blätterte ich
weiter. Da aber rutschte
meine Oma ganz unru-
hig in ihrem Bett hin und
her, denn sie wusste of-
fenbar sehr wohl, dass in
der Bibel nicht alles ju-
gendfrei ist. Ich las die
Legende der Susanna in
den Apokryphen, ver-
stand aber erst später, die
zeitlose Symbolkraft al-
ter Texte und Relikte zu
schätzen. Christa Hagmeyer 

Altes Leben

Ängstlichkeit? Wir haben 
Geduld und Zeit für Ihre Fragen!

Eine gusseiserne Ofenplatte als Erinnerung an die Großmutter,
deren Leben von der Landwirtschaft und zwei Weltkriegen geprägt
wurde. Bild: Möller
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Es ist ein unerwartetes
Erbe, autobiografische
Skripte des Onkels seiner
Frau. Dieses Vermächt-
nis bereitet der Autor in
einer literarischen Fas-
sung flüssig und span-
nend auf. In sehr authen-
tischer Weise erfährt der
Leser mehr über das Le-
ben dieses Onkels zur
Zeit des 1. Weltkrieges.
„Die Wiege über den Kü-
hen“ ist eine biografische
Erzählung, die um das
Jahr 1914 in Schwaben
spielt, auch in Tübingen.
Als Jüngster von neun
heranwachsenden Bau-
ernsöhnen ist Daniel auf
der Suche nach seinem
persönlichen Lebensweg.
Seine Existenzsorgen
könnten zwar von heute
stammen, allerdings wa-
ren die Lebensbedingun-
gen eines jungen Men-
schen damals von Krieg,
einfachster Volksbil-
dung, großer Armut und
einer völlig anderen mo-
ralischen Denke geprägt.
Das Buch, das sich durch
einen flüssigen und hu-
morvollen Stil auszeich-

net, beschreibt die Fol-
gen einer obrigkeitshöri-
gen Mentalität. Die Leser
können sich nicht nur in
eine Zeit zurück verset-
zen, an die aufgrund des
Ausbruchs des 1. Welt-
kriegs vor 100 Jahren
derzeit vielfach erinnert
wird. Dietrich Bächler
ermutigt sie auch, ihr Le-
ben tatkräftig in die Hand
zu nehmen. Carmen Möller

Info: 
Dietrich Bächler
Die Wiege über den Kühen
Buch & media
München, 2013
9,90 Euro

Mut zum Leben
Dietrich Bächler kritisiert die Obrigkeitshörigkeiteuchtende Augen,

gespitzte Ohren und
gebannte Gesichter – ein
spannendes Buch und ei-
ne Stimme, die das Gele-
sene zum Leben erweckt.
Das sind die Zutaten für
eine Vorlesestunde der eh-
renamtlichen Vorlesepaten
des Reutlinger Projekts
„Leselust“.
Im Jahr 2004 schlugen die
Vorleser(innen) zum ersten
Mal ein Buch im Kindergar-
ten auf. „Es war einmal,… “
lasen sie vielleicht, oder
„Als der kleine Maulwurf
seinen Kopf aus der Erde
streckte, passierte es…  “.
Das Projekt „Leselust“
wurde damals in einer Ko-
operation des Hauses der
Familie, der Abteilung Ta-
gesbetreuung für Kinder
und der Abteilung für Älte-
re der Stadt Reutlingen ins
Leben gerufen.
Heute lesen rund 20 bür-
gerschaftlich Engagierte re-
gelmäßig in 14 Kindertages-
einrichtungen in Reutlingen
vor. Manche lesen auch für
Senioren und ab und zu im
öffentlichen Raum. Die Vor-
lesepaten können auf eine
spannende Zeit und viele
gesammelte Erfahrungen
zurückblicken und feiern im
September stolz ihr zehn-
jähriges Bestehen.
In den Reihen der bürger-
schaftlich Engagierten fin-
den sich erfahrene alte
Hasen, die mehrere hundert
Vorlese-Einsätze geleistet
haben ebenso wie Neulin-
ge, die ihre bisherigen Vor-
lesestunden an einer Hand
abzählen können. Die einen
verfügen über wertvolle

L Tipps und Erfahrungen, die
anderen bringen neue Ideen
und frischen Wind.
Der Austausch in der Grup-
pe ist wichtig, daher koordi-
niert die Abteilung für Ältere
regelmäßige Treffen. Denn
manchmal begegnet den
Vorleser(innen) nicht unein-
geschränkte Aufmerksam-
keit bei den Zuhörern und
sie müssen trickreich in den
Bann gezogen werden. Der
Umgang mit Alters- und Kul-
turenvielfalt ist eine Heraus-
forderung.
Und überhaupt: Welche Bü-
cher eignen sich, wie lange
kann man vorlesen und wie
schafft man es, spannend
vorzulesen? In Vorlese-Fort-
bildungen werden Um-
gangsmöglichkeiten mit Her-
ausforderungen ebenso the-
matisiert wie Stimmübungen
und Vorlesetechniken.
Es geht nicht nur um die
Förderung von Wortschatz
und Sprache, sondern auch
um die Anregung von Fanta-
sie und die Begegnung der
Generationen. Denn immer
weniger Kinder erleben älte-
re Menschen in ihrem Alltag
und auch die Lebenswelt
älterer Menschen ist oft kin-
derfrei. In den regelmäßigen
Vorlesestunden entstehen
Kontakte zwischen Alt und
Jung. Gegenseitiger Res-
pekt und Toleranz wachsen
durch das gemeinsame
Lesen und Zuhören. dk

Info: 
Abteilung für Ältere
Tel. (0 71 21) 3 03 - 23 00

Viel Lust auf das Lesen

NEUERÖFFNUNG!!!
Unser I DOLCI BAMBINI wird NEUER, GRÖSSER, SCHÖNER

Besucht uns 
und feiert mit uns

am Fr. 26. & Sa. 27.9. jeweils von 9.00 – 18.30 h

Ihr Kind wird 

große Augen 
machen

Gewinnspiel, 

Kaffee & Kuchen 

tolle Angebote, 

eine neue Spielecke, 
Eis u.v.m

Stadelgasse 9  · 72144 Dußlingen · Fon: 0 70 72/92 15-66
Mo. 9.30 - 18.30 Uhr + Mi. 9.30 - 14.00 Uhr u. n. Vereinbarung
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Der nächste Erzählsalon
im Tübinger Museum Bo-
xenstop befasst sich An-
fang Oktober mit dem
Thema „Wohlstand und
Wandel - Geschichten aus
den 50er- und 60er-Jah-
ren“. Die Teilnehmer des
Erzählsalons erzählen sich
Erlebtes aus dieser be-
wegten Zeit, die vom Mau-
erbau, der Emanzipation
der Frau, Studentenrevol-
ten und dem ersten Men-
schen auf dem Mond ge-
prägt wurde. Jeder, der
Freude am erzählen der ei-
genen Geschichten hat,
ist herzlich willkommen.
Im November befasst sich
der Erzählsalon mit dem
Thema „Geschichten rund
um den Beruf“. Ort und
Zeit erfahren sie bei der
Anmeldung unter Telefon  
(0 71 21) 49 09 27 oder
der.erzaehlsalon@gmx.de

Spannende
Erlebnisse

Feste
Reutlingen

Apfelfestle
Pomologie
Hindenburgstraße
Friedrich-Ebert-Straße
Sa: 11. 10., 14.30 Uhr

Rottenburg

Sebastian-Blau-Mund-
art-Tage: Schwäbische
Mundart-Gala
Festhalle
Seebronner Straße 20
Sa: 20. 9., 19.30 Uhr

Führungen
Mössingen

Verdammt lang her …
Funde aus Mössingens
Frühzeit
Kulturscheune
Brunnenstraße 3a
So: 19. 10., 15 Uhr

Reutlingen

Sternführung mit
Mondbeobachtung
Sternwarte / Planetarium
Karlstraße 40
Sa: 20. 9., 20 Uhr

Klassik
Kusterdingen

„Perlen der Klaviermu-
sik“, mit Lisa Wellisch
Gemeindepflegehaus
Härten
Weinbergstraße 17
So: 28. 9., 19 Uhr

Reutlingen

Reutlinger Kammermu-
sikzyklus: Kammeror-
chester Basel, Nora
Chastain (Violine) und
Hartmut Rohde (Viola)
Stadthalle, Großer Saal

Manfred-Oechsle-Platz
1, So: 28. 9., 19 Uhr

Taste und Ton: Kantorei
der Martinskirche
Münsingen, St.-Peter-
und-Paul-Chor,
Lisachörle, Ensemble
1810 und Solisten
St. Peter und Paul
Johannes-Eisenlohr-
Straße 3
So: 19. 10., 19 Uhr

Rottenburg

Ragna Schirmer
(Klavier): Werke von
Haydn, Schnittke, Corig-
liano und Beethoven
Zehntscheuer
Bahnhofstraße 16
So: 21. 9., 20 Uhr

Tübingen

Tübinger Kahngesänge:
Hermann Hesse auf
dem Stocherkahn
Anlegestelle
Hölderlinturm
Sa: 4. 10., 16.30 Uhr

Belgrader Philharmonie:
Werke von Kodaly,
Chopin und Mussorgsky
Neue Aula
Sa: 8. 11., 20.15 Uhr

Zwiefalten

Gioacchino Rossini,
Stabat Mater und Luigi
Cherubini: Sciant Gentes
Münster
Hauptstraße
So: 5. 10., 17 Uhr

Das Theater Sturmvogel feiert am Samstag, 11. Oktober, ab 20 Uhr
im Reutlinger Kulturzentrum franz.k sein 15-jähriges Bühnenjubilä-
um mit der Wiederaufnahme seiner Kult-Inszenierung „Ein Engel in
Berlin“. Das Ein-Frau-Stück entführt in die Abgründe der weiblichen
Natur und in das Berlin der 20er-Jahre. Agenturbild

Unter dem Titel „ I´m your
man“ präsentieren Laura
Wachter und Thomas
Kraft (siehe Agenturbild)
am Freitag, 26. Septem-
ber, ab 20 Uhr im Tübin-
ger Sudhaus eine litera-
risch-musikalische Hom-
mage an Leonard Cohen.

Hommage an
Leonard Cohen

Veranstaltungen in der Region
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Das Omega Trio mit Sarbina Ma (Bild), Rubén Durá de
Lamo und Christine Hiller präsentiert am Mittwoch, 29.
Oktober, ab 20 Uhr im Rahmen des Reutlinger Kammer-
musikzyklus in der Stadthalle neben Bearbeitungen be-
kannter Werke für Vibrafon und Tuba auch Auftragskom-
positionen zeitgenössischer Komponisten. Karten unter
Telefon (0 71 21) 34 69 03.

Werke für Vibrafon und Tuba

Kleinkunst
Münsingen
Werner Schneider:
Das ultimative Solo
Alenberghalle
Beutenlaystraße 3
Fr: 26. 9., 20 Uhr

Tübingen
Ledig in Schwaben:
Schwäbisches Kabarett
mit Dietlinde Ellsässer
Sparkassen Carré
Do: 23. 10., 20 Uhr

Literatur
Tübingen

Christopher Clark:
Die Schlafwandler
Autorenlesung
Sparkassen Carré
Mo: 20. 10., 20 Uhr

Rock/Pop/Jazz
Poltringen

Kirbe im Adler
Pfäffinger Straße 6
Sa: 20. 9., 20.30 Uhr

Reutlingen
Ulrich Tukur und
Die Rhythmus Boys
Stadthalle,

Manfred-Oechsle-Platz 1,
Fr: 24. 10., 20 Uhr

Perpetuum Jazzile
Stadthalle
Manfred-Oechsle-Platz
1, Di: 4. 11., 20 Uhr

Rottenburg

Ich will Gesang,
will Spiel und Tanz:
Jacques-Brel-Abend mit
Chrysi Taoussanis,
Heiner Kondschak und
Bernhard Mohl
Kino im Waldhorn
Königstraße 12
Do: 25. 9., 20 Uhr

Tübingen

Jane Rudnick's
Homecoming:
Hommage an die Sixties
LTT-Werkstatt
So: 19. 10., 20 Uhr

Galerien

Reutlingen

Eisenbahn!
Zum 225. Geburtstag
von Friedrich List
Stadtbibliothek
Di: 16. 9., 10 Uhr

In der Reutlinger DRK-
Geschäftsstelle (Obere
Wässere 1) informiert
am Montag, 22. Sep-
tember, ab 19 Uhr der
Film „Apfelsinen in
Omas Kleiderschrank“
über Demenz. Anschlie-
ßend beantwortet der
Chefarzt Frank
Schwärzler die Fragen
aus dem Publikum.

Leben mit Demenz



Martha Engstler lädt am
Sonntag, 19. Oktober, ab
16 Uhr zu einem kulinari-
schen Stadtrundgang
durch Rottenburg ein.
Unterwegs können die Teil-
nehmer schwäbische Sup-
pen, deftiges Vesper und
Süßes aus dem Ofen kos-
ten. Anmeldung bis zum
13. Oktober bei der WTG
Tourist-Information (Markt-
platz 24) unter Telefon
(0 74 72) 91 62 36 oder
info@wtg-rottenburg.de

Kulinarischer
Stadtrundgang

„Ankommen in Horb“ ist
ein Wander-Theater, das
am Bahnhof in Horb be-
ginnt und das Publikum
über den Neckar bis zur

Markthalle am Flößerwa-
sen führt. Es erzählt am
Freitag, 19. September
und am Sonntag, 28. Sep-
tember, jeweils ab 16.30

Uhr die Geschichte von
Migranten aus verschiede-
nen Ländern. Karten gibt
es unter Telefon (0 74 51)
62 04 62. Archivbild: Kuball

Ankommen in Horb
Wander-Theater erzählt die Geschichte von Migranten aus verschiedenen Ländern

Tanz / Ballett
Reutlingen
Seniorentanz
franz.K
Unter den Linden 23
Mi: 17. 9., 14.30 Uhr
Mi: 15. 10., 14.30 Uhr
Mi: 12. 11., 14.30 Uhr

Tübingen

Niemandsland:
Ein Stück des
Tanztheaters Treibhaus
Tanzlokal Boccanegra
Provenceweg 22
Fr: 10. 10., 20 Uhr
Sa: 11. 10., 20 Uhr
Fr: 14. 11., 20 Uhr

Theater
Metzingen

Ganz was Neues
aus der Haifischbar
Hotel-Restaurant
Schwanen
So: 2. 11., 17 Uhr

Ofterdingen

„Nina und Paul“,
von Thilo Reffert
(Landestheater Tübingen)
Burghofschule
Fr: 10. 10., 10 Uhr

Bebenhausen

Generationentheater
Zeitsprung:
Herrschaftszeiten –
Geschichten aus dem
Schönbuch
Kloster
Sommerrefektorium
Do: 18. 9., 20 Uhr
Fr: 19. 9., 20 Uhr
Sa: 20. 9., 20 Uhr

Vortrag
Bad Niedernau

Chefarzt Heinz Huber
„Krebs! Was nun?“
Emil-Schlegel-Klinik
Mi: 24. 9., 20 Uhr

Tübingen

DRK-Sicherheitssysteme
und Einblick in TABLU:
Pflegeunterstützung mit
neuen Medien
Tagesklinik
Wielandshöhe
Stauffenbergstraße 10
Mi: 17. 9., 14.30 Uhr

Inkontinent – muss das
sein? – Wissenswertes
zur Förderung der
Harnkontinenz
Bürgerheim
Schmiedtorstraße 2
Mi: 24. 9., 15 Uhr

Bernadette Schoog im
Dialog mit Johann Lafer,
dem TV- und Sternekoch
Sparkassen-Carré
Mi: 5. 11., 20 Uhr

Depressionen im Alter
Tropenklinik
Fr: 14. 11., 15.18 Uhr

Die Reutlinger Marien-
kirche lädt am Sonntag,
21. September, um 18
Uhr zur 100. Thomas-
Messe ein. Der ökume-
nische Gottesdienst will
Kopf, Herz und Sinne
ansprechen. Der „un-
gläubige Thomas“ aus
der Bibel gibt dieser et-
wa zweistündigen Feier
den Namen. Er war der
Zweifler im Kreis der
Jünger Jesu. So sind zur
Thomas-Messe beson-
ders Menschen eingela-
den, die nicht in die Kir-
che und in das Christ-
sein hineingewachsen
sind oder sich darin
nicht (mehr) beheimatet
fühlen. Suchende und
Skeptiker aber auch
Sympathisanten kom-
men zur Thomas-Mes-
se. Auch die Mitarbei-
tenden bezeichnen sich
als Suchende auf den
Wegen des Glaubens.

Eine Messe für
Zweifler

die kleine30
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Im Mössinger Neubau-
gebiet „Merz-Areal“
eröffnet die BeneVit
Gruppe in Kooperation
mit dem Landkreis Tü-
bingen am 21. Septem-
ber eine solitäre Tages-
pflege mit 15 Plätzen.

Dort erleben alte hilfsbe-
dürftige Menschen einen
abwechslungsreichen Tag
in Gesellschaft, begleitet
von professionellen Fach-
kräften. Die Gäste der Ta-
gespflege kehren am
Abend in ihre Häuslichkeit
zurück, und die pflegen-
den Angehörigen werden
maßgeblich entlastet.
Die BeneVit Pflege in Ba-
den-Württemberg GmbH
ist bereits Betreiber der
stationären Pflegeeinrich-
tung Haus Blumenküche.
Diese ist wenige Meter
vom Neubau entfernt und
setzt seit 2006 erfolgreich
das BeneVit-Hausgemein-
schaftskonzept um. Das
Konzept der Tagespflege
ist an die Hausgemein-
schaft angelehnt und bietet
älteren Menschen die
Möglichkeit, den Alltag in
familiärer Atmosphäre zu
verbringen. Ein gemütli-
ches Wohnzimmer mit
Kaminofen, ein Essbe-
reich und eine offene Kü-
che fördern die Gemein-
schaft. Die sogenannten
Präsenzkräfte übernehmen
alle hauswirtschaftlichen
Tätigkeiten, wie auch die
frische Zubereitung der
Mahlzeiten. Die Tagesgäs-

te können sich im Haus-
halt einbringen und damit
die eigenen Ressourcen er-
halten und stärken. Neben
diversen Nebenräumen
stehen den Gästen zwei
Ruheräume, ein Pflegebad
und eine Terrasse mit Gar-
ten zur Verfügung.
Mit der Tagespflege er-
weitert Geschäftsführer
Kaspar Pfister das Dienst-
leistungsangebot für Mös-
singer Bürger und inves-
tiert damit erneut am ers-
ten Standort der BeneVit
Gruppe. Mit dem Schwer-
punkt der Hausgemein-
schaften betreut der priva-
te Altenhilfeträger derzeit
rund 1200 ältere Men-
schen in fünf Bundeslän-
dern. Die dahinterstehende
Dachgesellschaft BeneVit
Holding hatte bis 2009 im
Dachgeschoss der Blu-
menküche gearbeitet.
Nach vier Jahren der Ex-
pansion ist nun auch die
Kapazitätsgrenze der Bü-
roräume oberhalb der
Kreissparkasse in der
Freiherr-vom-Stein-Stra-
ße erreicht. Insbesondere
das Qualitätsmanage-
ment hat sich erweitert.
Weshalb die rund 20 Mit-
arbeiter neue Büroräume
beziehen.
Mit der offiziellen Eröff-
nung der Tagespflege am
Sonntag, 21. September,
stehen den Mössinger
Bürgern und Interessenten
die Räumlichkeiten im
Erdgeschoss zur Besichti-
gung offen. Ab 11 Uhr

werden Sozialdezernentin
Ulrike Dimmler-Trumpp
wie auch der stellvertre-
tende Bürgermeister
Bernd Müller ihre Grüße
zur Eröffnung überbrin-
gen. Anschließend soll ne-

ben dem geselligen Zu-
sammenkommen mit Be-
wirtung ausreichend Mög-
lichkeit geschaffen wer-
den, sich über das Angebot
der Tagespflege zu infor-
mieren. dk

Abwechslung in familiärer Atmosphäre
Am 21. September eröffnet die BeneVit Gruppe eine neue Tagespflege in Mössingen
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Im Kampf gegen den
Pflegenotstand setzt
Eckart Hammer auf
Männer. Carmen Möller
sprach mit dem Sozial-
wissenschaftler an der
Evangelischen Hoch-
schule in Ludwigsburg
über die Rolle der Ge-
schlechter bei der Betreu-
ung von Angehörigen
und in Pflegeberufen. 

Wie viele Männer pfle-
gen ihre Angehörigen?
Rund fünf Millionen älte-
re Menschen werden in
Deutschland von etwa
ebenso vielen Angehöri-
gen zu Hause betreut und
gepflegt. Rund 35 Prozent
dieser sorgenden Angehö-
rigen sind Männer. Das
sind 1,8 Millionen.

Sollten sich mehr
Männer in der Pflege
engagieren?
Ja. Und zwar zum einen
aus Gründen der Gerech-

tigkeit. Klassischerweise
sagt der gute Sohn: „Ma-
ma, Du kommst nicht ins
Heim!“ Und letztlich
pflegt die Schwiegertoch-
ter. Zum anderen stecken
wir in einem Pflegenot-
stand: In 20 Jahren benöti-
gen wir eine halbe Million
mehr Pflegekräfte als heu-
te. Deshalb muss die Pfle-
ge noch mehr zur Männer-
sache werden - sowohl im
familiären als auch im pro-
fessionellen Bereich.

Pflegen Männer
anders als Frauen?
Männer entscheiden sich
oft bewusster für den Be-
ruf des Pflegers. Deshalb
haben sie eine höhere Mo-
tivation und sehen die Ar-
beit positiver. Bei der
Pflege von Angehörigen
können sie sich gut ab-
grenzen: Sie holen sich
für die Intimpflege einen
Pflegedienst und sichern
sich so ihre Freiräume.

Menschen, die von Män-
nern gepflegt werden, äu-
ßern sich positiv über de-
ren Kompetenzen und Zu-
wendung.

Sind Pflegeberufe für
Männer attraktiv?
Es ist durchaus attraktiver,
acht Stunden am Tag mit
Menschen zu verbringen
als acht Stunden vor dem
PC zu sitzen. Doch dazu
muss sich auch die gesell-
schaftliche Wertschätzung
ändern. Und viele wissen
nicht, welche Befriedi-
gung aus dem Gefühl der
Dankbarkeit resultieren

kann, mit dem Menschen
in Pflegeberufen oft be-
lohnt werden.

Wie lässt sich der
Anteil an Männern in
der Pflege erhöhen?
Der Pflege haftet seit Jahr-
hunderten das Frauenima-
ge genauso an wie der
Kindererziehung. Dabei
ist Pflege längst Männer-
sache. Es braucht aber
auch prominente Männer,
die sich zur Pflege beken-
nen. Tübingens Oberbür-
germeister Boris Palmer
hätte beispielsweise Vor-
bildcharakter.

Boris Palmer als Pfleger
hätte Vorbildcharakter
Eckart Hammer plädiert für ein neues Image von
Männern, die ihre Angehörigen betreuen

Der Sozialwissenschaftler Eckart Hammer
fordert mehr Wertschätzung für Männer, die sich
in der Pflege engagieren. Bild: Fuchs 
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Wie schultern Männer
die Doppelbelastung,
die aus ihrem Beruf und
der Pflege in der Familie
resultiert?
Bislang noch schlecht.
Schließlich kann die Pfle-
ge eines Angehörigen zum
24-Stunden-Job anwach-
sen. Dann sind berufstäti-
ge Männer schlichtweg
überfordert und brauchen
die Unterstützung durch
einen Pflegedienst. Nach
Möglichkeit sollte die
Pflege grundsätzlich auf
mehrere Schultern verteilt
werden: professionelle
Betreuer, Angehörige und
Nachbarschaftshilfe.

Info: 
Am Mittwoch, 12. Novem-
ber, spricht Eckart Hammer
um 19 Uhr im Kusterdinger
Klosterhof (Tübinger Stra-
ße 7) über „Männer in der
Angehörigenpflege: Was
sie leisten und welche Un-
terstützung sie brauchen“.

Bei der Gewerbeschau am
Sonntag, 19. Oktober, prä-
sentiert die Sozialstation
Rottenburg im Gewerbege-
biet Siebenlinden von 10
bis 18 Uhr den Gerontolo-
gischen Testanzug. Die Be-
sucher können damit am
eigenen Leib erfahren, wie
sich ein Leben mit altersbe-
dingten Gebrechen anfühlt.
Kraftverlust und Körperver-
steifung werden durch
schwere Gewichte an den
Gelenken erzeugt, Hören
und Sehen durch eine Bril-
le und zwei Ohrmuscheln
getrübt. Auch Manschetten
und eine Halskrause sor-
gen für eingeschränkte Be-
weglichkeit. Handschuhe
simulieren den Verlust des
Greifvermögens und ein
Tremorsimulator lässt die
Hände zittern. Die Hospi-
talstiftung bietet zudem
Messungen des Blut-
drucks und des Blutzu-
ckers an. Für das Mittag-
essen sorgen die Malte-
ser. Und die Sozialstation
informiert auch noch über
berufliche Perspektiven im
Pflegebereich. zba

Sozialstation präsentiert den Gerontologischen Testanzug

Im Gerontologischen Testanzug sehen auch junge Menschen
plötzlich alt aus. Archivbild: Metz
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unte Luftballons,
Bierbänke unter Pa-

villons, darüber ein strah-
lend blauer Himmel und
Sonnenschein. Angelockt
von dem wohlriechenden
Kaffeegeruch macht sich
ein Grüppchen Damen
über das verlockende Ku-
chenangebot her. Kinder
springen lachend zwi-
schen den Bänken herum,
während aus den Laut-
sprechern Musik tönt.
Wer am 27. Juni das Pfle-
geheim „Haus an der
Steinlach“ in Mössingen
betrat, konnte sich wie auf

B einem großen, bunten Fa-
milienfest fühlen. Genau-
genommen war es das ja
auch ein bisschen, denn
auch in diesem Jahr feier-
ten die Bewohner gemein-
sam mit ihren Angehöri-
gen, den Mitarbeitern und
allen Interessierten ein
fröhliches Sommerfest
mit einem bunten, sehr
musikalischen Programm
und Leckereien vom Grill.
„Ich bin begeistert, weil
so viele Leute da sind!“,
freut sich Bettina Wolf
über das rege Interesse an
dem Fest. Und so schließt

die Einrichtungsleiterin
ihre Begrüßungsrede da-
mit, dass sie allen Anwe-
senden „viel Freude und
schöne Begegnungen“
wünscht. Nachdem der
hauseigene Chor unter der
Leitung von Gerhard
Wiech seine Lieder an-
stimmt, dauert es nicht
lange, bis die rund 150
Gäste mitsingen und mit-
schwingen.
Im Gespräch erläutert
Bettina Wolf, dass Musik
im „Haus an der Stein-
lach“, das sie gemeinsam
mit ihrem Assistenten

Jens Glatthaar und rund
120 Mitarbeitern führt,
auch im Alltag eine
wichtige Rolle spiele. So
finden in der zentral, na-
he dem Mössinger Stadt-
kern gelegenen Einrich-
tung, regelmäßig Kon-
zerte statt. Man singe
aber auch schon einmal
ganz spontan, denn gera-
de demenziell Erkrankte
könne man über die Mu-
sik sehr gut erreichen,
weiß die 39-Jährige.
In einem Haus, in dem
Musik einen so hohen
Stellenwert hat, verwun-

Ein Pflegeheim mit vielen gewachsenen Kontakten
Im Haus an der Steinlach fühlen sich die Bewohner(innen) nicht nur während des Sommerfestes wohl

Pflegedienstleiterin
Margareta Herter (links)
und Erna Buck freuen
sich über die gute
Stimmung im
Mössinger „Haus an der
Steinlach“. Bild: Montisci
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dert es natürlich nicht,
dass es auch den ein
oder anderen musikali-
schen Mitarbeiter gibt.
So beispielsweise den
singenden Koch Alan
Bryan, der gerne einige
Lieder zum Besten gibt.
Oder Hans-Jürgen Tra-
bitzsch, der als ehemali-
ger Hausmeister an die-
sem Tag für die Technik
zuständig ist und in den
Umbaupausen als DJ für
gute Stimmung sorgt.
„Ich bin begeistert darü-
ber, dass so viele enga-
giert mithelfen“, freut
sich Bettina Wolf. Und
betont, dass ein solches
Fest ohne die vielen eh-
renamtlichen Helfer
nicht möglich wäre. So
sind es vor allem zahl-
reiche, über Jahre ge-
wachsene persönliche
Kontakte, die viele Ver-
anstaltungen des Pflege-
heims bereichern.
Ein Highlight des Nach-
mittages ist die Vorstel-
lung einer Schülergrup-
pe des Mössinger Quen-
stedt-Gymnasiums: Pas-
send zu Sommerwetter
und Urlaubsstimmung

packen zwei Clowns ih-
ren Koffer und nehmen
die Besucher mit auf ei-
ne „Reise um die Welt“.
Das Publikum fiebert
begeistert mit und am
Ende gibt es für die ge-
lungene Vorstellung
kräftigen Applaus.
Viele zufriedene Gesich-
ter zeugen davon, dass
sich die Bewohner hier
nicht nur an solch einem
besonderen Tag gut auf-
gehoben fühlen. „Kein
Haus ist perfekt“, räumt
Bettina Wolf ein. „Aber
wir bemühen uns. Ohne
meine Mitarbeiter wäre
ich nichts!“
Über die freundlichen
Pfleger freut sich auch
Erna Buck: Mir gefällt
es hier!“ Die 84-Jährige
erzählt lächelnd, dass es
im „Haus an der Stein-
lach„ persönlich zugehe
und man mit seinen An-
liegen ernst genommen
werde. Mit einem Au-
genzwinkern verrät sie
schließlich, das Essen
sei so gut, dass sogar al-
leinstehende Rentner
gerne zum Mittagstisch
kämen. Daniela Montisci  

Am Mittwoch, 24. Septem-
ber, findet im Karolinenstift
Tübingen von 10 bis 11.30
Uhr eine Informationsveran-
staltung zur Rückkehr in
den Pflegeberuf statt. Die
Veranstaltung informiert
über das kostenlose Semi-
nar „Rückkehr in den Pfle-
geberuf“ des Sozialunter-
nehmens „Die Zieglerschen
- Hilfen im Alter gemeinnüt-
zige GmbH“. Das Seminar
richtet sich an Frauen und
Männer, die bereits in der
Alten-, Kranken- oder Kin-
derkrankenpflege gearbeitet
haben, beruflich pausiert
haben und sich einen Wie-
dereinstieg in die stationäre
Altenpflege vorstellen kön-
nen. Das Seminar, das aus
einem Theorie- und Praxis-
block besteht, soll den Teil-
nehmer(innen) die Möglich-
keit geben, zu testen, ob ein

Wiedereinstieg infrage
kommt und ob sie diesen im
Einklang mit der Familie or-
ganisieren können. Nach er-
folgreichem Abschluss des
Seminars erhalten sie ein
Zertifikat und wenn alle wei-
teren Faktoren zusammen-
passen, auch einen Ar-
beitsplatz in einem der
sechs Seniorenzentren der
Zieglerschen Altenhilfe in
und rund um Tübingen.
Der Theorieblock findet
vom 6. bis 24. Oktober je-
weils montags, mittwochs
und freitags zwischen 8.30
und 11 Uhr statt. Danach
folgt eine Praxisphase von
60 Stunden.

Info: 
Telefon
(0 70 21) 72 70 - 0
www.zieglersche.de

Rückkehr in den Pflegeberuf

Motivierte Pfleger(innen) sind gefragt. Bild: Zieglersche

CHRISTNER
Haustechnik GmbH
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Die Erkrankung
Demenz stellt Betroffene
und ihre Angehörigen,
aber auch Freunde und
Nachbarn vor schwieri-
ge Fragen und Heraus-
forderungen. Eine
wichtige Ergänzung der
bestehenden Angebote
ist die neue Demenzbe-
ratung der Reutlinger
Altenhilfe (RAH).

Die RAH-Demenzbera-
tungsstelle bietet indivi-
duelle Beratungen und
Kriseninterventionen,
aber auch die Vermitt-
lung von längerfristigen

Unterstützungsmöglich-
keiten an. In der kosten-
losen Beratung geht es
um eine ganzheitliche
Betrachtung der Situati-
on. Fachberater erklären
das Krankheitsbild und
die Symptomatik, ver-
mitteln tagestrukturie-
rende Angebote sowie
häusliche Entlastungs-
möglichkeiten im pfle-
gerischen und hauswirt-
schaftlichen Bereich.
Des Weiteren werden
Vortragsreihen, Angehö-
rigentreffs, sowie Schu-
lungen für pflegende An-
gehörige und Interessier-

te rund um das Thema
Demenz angeboten.
Beim Angehörigentreff
tauschen sich unter-
schiedliche Altersgrup-
pe aus und holen sich
Tipps vom Fachperso-
nal. Er findet jeden
zweiten Mittwoch im
Monat von 15 bis 17
Uhr in der Cafeteria des
Hauses Voller Brunnen
der RAH (Carl-Diem-
Straße 100 in 72760
Reutlingen) statt (8. Ok-
tober, 12. November
und 10. Dezember). Für
Angehörige kann in die-
ser Zeit die Tagesbe-

treuung genutzt werden.
Die Kosten können von
der Pflegekasse erstattet
werden.
Unter dem Titel „Leben
mit Demenz - eine Her-
ausforderung anneh-
men!“ lädt die Demenz-
beratungsstelle der
RAH am Dienstag, 14.
Oktober, um 18.30 Uhr
zu einem Informations-
abend im Haus Geor-
genberg ein.
Wie können wir lernen,
unser Bild von Menschen
mit Demenz zu verändern
und offener und besser
damit umgehen? Wie äu-
ßert sich die Erkrankung
und wer stellt die richtige
Diagnose? Wie ist der ge-
genwärtige Stand der Be-
handlungsmöglichkeiten?
Wie wollen wir in der Ge-
sellschaft mit den Anfor-
derungen der Zukunft
umgehen? In einem infor-
mativen und anschauli-
chen Vortrag gibt Sylvia
Kern, Geschäftsführerin
der Alzheimer Gesell-
schaft Baden-Württem-
berg e.V., Antworten auf
diese Fragen. Zudem wird
ausreichend Zeit für
Nachfragen und einen
Gedankenaustausch ein-
geräumt. Um Anmeldung
wird gebeten. Der Eintritt
ist frei. dk  

Info: 
Telefon (0 71 21)
9 28 06 80
agentschow@rah-
reutlingen.de

Infos zur Entlastung bei der Pflege
Angebote der neuen Demenzberatungsstelle der Reutlinger Altenhilfe
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Zusammen mit rund
20 Partnern arbeitet
Barbara Kley an einem
Programm für ein
„Lokales Bündnis für
Menschen mit Demenz
in Stadt und Landkreis
Tübingen“. Stefan
Zibulla sprach mit der
Leiterin der Tübinger
Koordinationsstelle
für Seniorenarbeit und
Inklusion über Ziel und
Finanzierung dieses
Bündnisses.

Was soll mit dem
Lokalen Bündnis
erreicht werden?
Die einjährige Informati-
onsreihe „Demenz – mit-
ten unter uns“ ist auf po-
sitive Resonanz gestoßen
und hat den großen Be-
darf an Beratungs- und
Hilfsangeboten transpa-
rent gemacht. Wir wollen
jetzt dafür sorgen, dass
die Hilfe bei Menschen
mit Demenz und ihren
Angehörigen ankommt.
Menschen mit Demenz
müssen oft rund um die
Uhr betreut werden.

Hierfür fehlt es an Unter-
stützungssystemen. Die
bestehenden Angebote
sollen deshalb miteinan-
der verknüpft und in den
Stadtteilen verortet wer-
den. Zentraler Bestand-
teil des Programms ist
die Qualifizierung von
Ansprechpartnern und
die Schulung von Ehren-
amtlichen. Unsere Fort-
bildungen zielen auch auf
gesellschaftliche Schlüs-
selbereiche wie Banken
und Handwerker.

Suchen Sie noch weitere
Bündnispartner?
Bei der medizinischen
Versorgung könnten wir
noch mehr Unterstützung
gebrauchen. Damit die
hausärztliche Unterstüt-
zung von Menschen mit
Demenz verbessert wer-
den kann.

Tübingens Bewerbung
für das Bundespro-
gramm „Lokale Allian-
zen für Menschen mit
Demenz“ war nicht
erfolgreich. Muss das

Bündnis deshalb
Abstriche machen?
Die Stadt hat uns 10 000
Euro zugesagt. Damit ist
die Grundfinanzierung für
das kommende Jahr gesi-
chert und wir können un-
ser Programm ohne Ab-
striche starten. Die Absage
des Bundesamtes für Fa-
milie und zivilgesell-
schaftliche Aufgaben hat
auch einen Vorteil: Wir
können unabhängig von
bürokratischen Zwängen
agieren und unseren Zeit-
plan selbst bestimmen.

Tübingen könnte sich
aber auch noch einmal
bewerben.

Das wäre erst in der
nächsten Förderperiode,
also frühestens in zwei
Jahren möglich. Dafür
müssten wir unser Pro-
gramm umstellen. Daran
hat aber niemand im
Bündnis ein Interesse.
Wir sind nämlich davon
überzeugt, dass es gut
ist. Deshalb werden wir
andere Sponsoren und
Fördermittel suchen.
Der Gemeinderat hat si-
gnalisiert, dass wir dies-
bezüglich auf ihn zu-
kommen können. Und
wir gehen auch davon
aus, dass sich der Land-
kreis finanziell einbrin-
gen wird.

Die Hilfe muss bei den Betroffenen ankommen
Barbara Kley sucht Bündnispartner und Sponsoren für ein „Lokales Bündnis für Menschen mit Demenz“

TüFA
Tübinger Familien- und Altershilfe e.V.

Tel.: 0 70 71 - 98 05 13 www.tuefa-tuebingen.de

Ehrenamtliche DemenzbetreuerInnen
in Tübingen gesucht  

• 40 Stunden Schulung
• Supervision
• Aufwandsentschädigung, Versicherung

und km-Geld.

für häusliche, stundenweise Betreuung betroffener Menschen
Unser Angebot:Alten- u. Krankenpflege

Familienpflege

Hauswirtschaft

Betreuung

Hauspflege Reutlingen e.V.

Barbara Kley setzt auf die Vernetzung von Hílfsangeboten für
Menschen mit Demenz. Bild: Zibulla
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Kuschelrunden mit
therapeutischem Effekt

Die Bewohner(innen) im Gemeindepflegehaus Härten
werden regelmäßig von Tieren besucht



ie Ente steppt, die
Katze Mogli

schmiegt sich von Gast zu
Gast und das einäugige
Huhn Frieda flattert. Zu-
sammen mit dem aufge-
weckten Hund Spikey
sorgen sie einmal die Wo-
che bei Senioren und An-
gestellten für Begeiste-
rung und Leben im Ge-
meindepflegehaus Härten.
Agnes Graf und Margot
Knoblich, beide 62 Jahre
alt, organisieren seit gut
einem Jahr im ehrenamtli-
chen Engagement die
Tierevents in Kusterdin-
gen. Kürzlich brachten sie
auch vier frisch ge-
schlüpfte Küken mit.
Graf wählt für die Besuche
besonders gelassene und
geduldige Tiere aus, die
sich gerne streicheln und
knuddeln lassen. Sie be-
treut diese Tiere, die aus
einer Notlage gerettet wur-
den und unter verschiede-
nen Beeinträchtigungen
leiden. Die Tierschützerin
hat beispielsweise eine At-
haxi-Katze aufgenommen,
die sich aufgrund ihrer
Koordinationsstörungen
nur robbend fortbewegen

D kann. „Doch das stört die
Bewohner des Pflege-
heims überhaupt nicht“,
stellt Graf fest. „Es verbin-
det eher, da die Bewohner
selbst zum Großteil mit
Einschränkungen leben.“
Zwischen Tier und
Mensch sei mittlerweile
sogar ein Vertrauensver-
hältnis gewachsen.
Wenn die Bewohner die
Tiere beobachten, verän-
dert sich nicht nur ihre Mi-
mik. Manche zeigen über-
raschende Reaktionen.
„Eine Frau, die üblicher-
weise völlig in sich ge-
kehrt ist und von der man
gar nicht wusste, dass sie
noch sprechen kann, fing
plötzlich an zu reden und
öffnete sich“, freut sich
Graf. „Und aggressive
Heimbewohner werden
plötzlich ganz entspannt.“
Die Tiere sind nicht for-
dernd und gehen auf die
Senioren ein. Diese fühlen
sich wiederum gebraucht,
wenn sie auf die Tiere auf-
passen und kleine Aufga-
ben erhalten, wie zum Bei-
spiel das Füttern oder Lei-
ne halten. Die tierischen
Besucher sorgen nicht nur

bei den Bewohnern für
Freude und Entspannung,
sondern lassen auch die
Pfleger ihren Stress ver-
gessen.
Die Kuschelrunden im
Gemeindepflegehaus Här-
ten haben auch einen the-
rapeutischen Effekt: Bei
Tier und Mensch sorgen
die Berührungen für emo-
tionale Reaktionen und die
Stimulanz von Hirnaktivi-
täten. Carmen Möller 

Frisch geschlüpfte Küken stimulieren positive
Emotionen. Da werden selbst aggressive
Heimbewohner plötzlich ganz friedlich.

Agnes Graf wählt für
die Besuche im
Gemeindepflegehaus Härten
geduldige Tiere aus, die sich
gerne streicheln lassen.
Bilder: Möller
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Zur Verstärkung unserer Teams suchen wir in den 
Landkreisen Tübingen und Zollernalb, per sofort
oder später Examinierte Pflegefachkräfte (m/w)
in Voll-, Teilzeit sowie auf 450 € Basis. 

Sie sind interessiert? 
Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung. 
Sie haben Fragen?
Rufen Sie uns doch einfach an
oder schreiben uns eine eMail. 
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Auf Wunsch machen die
Experten der Pflegeberatung

Zollern-Alb auch Hausbesuche.
Bild: Medigroba

Auf der Messe GESINA
am 27. und 28. Septem-
ber in Albstadt wird
erstmals die Pflegebera-
tung Zollern-Alb aktiv
vorgestellt.
Die Pflegeberatung
Zollern-Alb ist für alle Be-
wohner des Zollern-Alb-
Kreises als Ansprechpart-
ner rund um das Thema
„Alltagsbewältigung bei
längerfristiger Erkrankung
bzw. Einschränkung im
Alter und der Mobilität“
tätig. Was bedeutet das
konkret?
Für alle Bewohner im
Kreis, sind die Leistungen
der Pflegeberatung kos-
tenfrei!
Nach einer telefonischen
Vorabinformation durch
Angehörige oder Betroffe-
ne, macht ein Pflegebera-
ter bzw. eine Pflegeberate-
rin einen Hausbesuch.
Diese Berater(innen) sind
speziell ausgebildete, exa-
minierte Pflegefachkräfte,
die zusammen mit den Be-
troffenen eine Optimie-
rung der Situation herbei-
führen kann.
Beispielhaft für eine Viel-
zahl von Anfragen aus der
Bevölkerung, hier einige

Fragen, die tagtäglich an
die Pflegeberatung heran-
getragen werden:
Welche Anträge muss ich
bei den Behörden stellen?
Was bezahlt die Kran-
kenkasse?
Benötige ich professio-
nelle Pflege?
Benötige ich Hilfsmittel?
Kann ich meinen Wohn-
raum auf die Gesamtsitu-
ation besser anpassen?
Die Beratungen werden
sowohl vor Ort durchge-
führt als auch durch re-
gelmäßige Schulungen
im „Balinger Pflegezim-
mer“ ergänzt (siehe das
Programm auf der gegen-
überliegenden Seite).
Das „Balinger Pflege-
zimmer“ befindet sich in
einer Fort- und Weiterbil-
dungsakademie für Ärzte
und Pflegekräfte. Betrof-
fene können, ohne in ein
Ladengeschäft zu gehen,
sowohl Hilfsmittel aus-
probieren als auch bei
Bedarf im häuslichen Be-
reich testen. Die Privat-
sphäre bleibt erhalten
und die Beratungen sind
individuell auf die Be-
dürfnisse der Betroffenen
abgestimmt. dk

Hilfe bei der
Bewältigung des
Alltags im Alter
Die Pflegeberatung Zollern-Alb gibt Tipps für den Umgang
mit Behörden und die Gestaltung der Wohnung
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Das „Balinger Pflegezim-
mer“ bietet fortlaufend
kostenlose Pflegekurse
für Betroffene und pfle-
gende Angehörige bzw.
Freunde an. Die Kurse
finden in der Fort- und
Weiterbildungsakademie
für Pflegekräfte und Ärzte
in den Räumlichkeiten
der medigroba GmbH,
Spessartstrasse 4 in Ba-
lingen, Ortsteil From-
mern, statt. Im Herbst
und Winter stehen jeweils
donnerstags zwischen 19
und 21 Uhr folgende The-
men auf dem Programm:

9. Oktober
Pflegebedürftigkeit – Was
nun? Pflegeversicherung
und der Weg dorthin!

16. Oktober
Alltagsbewältigung
bei Mobilitäts-
einschränkungen

23. Oktober
Ernährung -– ein wesent-
licher Bestandteil für die
Tagesform im Alter und
oder bei Krankheiten

30. Oktober
Stoma oder Inkontinenz –
Und was kommt dann?

6. November
Körperpflege und Hygie-
ne – bei Pflegebedürfti-
gen und Menschen mit
Behinderungen

13. November
Begleitung Sterbender –
Sie sind nicht alleine!

20. November
Medikamente – Vom
Richten bis zur Einnahme

27. November
Kontrollen und aktive
Wahrnehmung geben
Sicherheit in der
Versorgung

4. Dezember
Atmen – denn nur mit
ausreichend Luft ist
Leben lebenswert

11. Dezember
Alltagsgestaltung in der
Versorgung von Pflegebe-
dürftigen und an Demenz
Erkrankten. Überfordert
mit der Pflege – was
passiert dann?

Info: 
Pflegeberatung Zollern-Alb
unter Telefon
(0 70 72) 91 40 - 0

Kostenlose Pflegekurse

Von der Atmung und Ernährung über die Körperpflege bis
zur Begleitung Sterbernder reicht das Themenspektrum im
„Balinger Pflegezimmer“. Bild: Medigroba

IHRE CHANCE 2014
sehr guter Verdienst (ab 15,50 € / h) – Aufstiegsmöglichkeiten
– hohe Sonder- und Zusatzleistungen – Keine Touren!

Helfen Sie uns bei der 24 STD-Betreuung von Patienten im 
Raum Albstadt, Tübingen und Reutlingen. 
Weitere Infos -> AKD:  Tel: 07473 / 272829 / 
Mail: mein@pfl egetopjob.de / www.akd-heimbeatmung.de



Ob als Folge eines Un-
falls, einer Krankheit
oder nach einer schwe-
ren Operation: Der eh-
renamtliche Besuchs-
dienst der Johanniter
hilft Menschen in
schwierigen Lebenssi-
tuationen.

Bei Christa Ruge ist es
der Arm, der nicht mehr
einsatzfähig ist. Die 76-
jährige Tübingerin
schätzt es deshalb sehr,

dass sie vom Besuchs-
dienst der Johanniter un-
terstützt wird. Charlotte
Puke hilft ihr beispiels-
weise, die Arbeit in der
Küche zu organisieren.
Die 16-Jährige macht bei
einem Projekt mit, bei
dem auch Schüler(innen)
des Wildermuth-Gymna-
siums bis zu drei Monate
regelmäßig eine Person
besuchen, die auf Hilfe
angewiesen ist.
Für Christa Ruge, die

fast 40 Jahre am Klini-
kum als Sekretärin ar-
beitete, ist es ein unge-
wohntes Gefühl, von
fremder Hilfe abhängig
zu sein. „Doch in der
Schülerin habe ich eine
äußerst symphatische
Ansprechpartnerin ge-
funden“, freut sie sich.
„Ich bewundere das En-
gagement dieser Jugend-
lichen“, betont Ruge.
„Und ich bin auch über-
zeugt, dass ihnen durch

diese ehrenamtliche Tä-
tigkeit viele nützliche
Kenntnisse vermittelt
werden, die sie berei-
chern und für ihr weite-
res Leben prägen.“ Das
kann Charlotte Puke be-
stätigen: „Ich bin durch
die Besuche selbstbe-
wusster geworden und
habe viele Berührungs-
ängste verloren“, erklärt
die Gymnasiastin. „Und
ich habe jetzt auch viel
mehr Verständnis für die

Engagement stärkt das
Selbstbewusstsein
Vom ehrenamtlichen Besuchsdienst der Johanniter profitieren auch die jugendlichen Helfer

Beratung • Vermittlung • Organisation
einer kompetenten 24-Stunden-Pflege/Betreuung

in Ihrer gewohnten häuslichen Umgebung.

Tel. 07381 722261 • www.mueller-seniorenbetreuung.de

42

Christa Ruge (Mitte) freut sich
über die Betreung durch den

Besuchsdienst der Johanniter,
der von Charlotte Puke (rechts)

unterstützt und von Adelheid
Schmidt organisiert wird.

Bild: Möller

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. November 2014
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Lebenssituation anderer
Menschen.“
Die Johanniter gibt es
schon seit mehr als 900
Jahren. Sie sehen ihre
Mission darin, aus einer
christlichen Motivation
heraus Kranken und
Schwachen zur Seite zu
stehen.
Der Besuchsdienst, der
im April 2013 gestartet
wurde, umfasst ein brei-
tes Spektrum einfacher
und praktischer Hilfe-
leistungen direkt nach
einem Klinikaufenthalt.
Etwa Behördengänge,
Erledigungen bei der
Post, Besorgungen in der
Apotheke oder die Be-
gleitung zum Arzt. Da-
neben werden auch Fa-
milien bei der Betreuung
ihrer Kinder unterstützt.
Der ehrenamtliche Dienst
der Johanniter wird von
Adelheid Schmidt orga-
nisiert. Sie leitet auch die
Jugendlichen an und
sorgt für die notwendigen

Aus- und Weiterbildun-
gen. „Voraussetzung ist
zum Beispiel ein Erste
Hilfe Kurs, damit sich die
Ehrenamtlichen für alle
Situationen sicher und
gewappnet fühlen“, sagt
die Koordinatorin des
Besuchsdienstes der Jo-
hanniter im Regionalver-
band Stuttgart. „Senioren
oder Kranke können von
uns zusätzlich z.B. auch
mit einem Hausnotruf
ausgestattet werden.“
Außerdem stellt sie die-
ses Ehrenamt in den
Schulen vor.
Adelheid Schmidt er-
zählt von einem jungen
IT-Programmierer, der
als Ausgleich zu seiner
beruflichen Tätigkeit
neue Erfahrungen im
sozialen Bereich sam-
meln wollte. „Er hat
sich deshalb für unseren
ehrenamtlichen Be-
suchsdienst gemeldet
und war auf Anhieb be-
geistert.“  Carmen Möller

Seit über 20 Jahren ist PIUS ein verlässlicher und wert-
voller Partner in der Versorgung kranker und alter Men-
schen im Raum Reutlingen. Damit unterstützt das Team 
um Schwester Birgit Greineck, dass betreuungsbedürf-
tige, kranke Menschen möglichst lange daheim bleiben 
können. Stark ist PIUS in der Demenzbetreuung.

Das innovative Betreuungskonzept ermöglicht an 
Demenz erkrankten Menschen eine individuelle Betreu-
ung zu Hause oder bei einer der Tagestöchter.
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Jeden dritten Montag und
jeden ersten Dienstag im
Monat ist jeweils von
15 bis 18 Uhr Tanznach-
mittag mit Willi Losch.

Jeden Dienstag und Don-
nerstag treffen sich zwi-
schen 14.30 und 16.30
Uhr die Internet-Senioren.

Jeden letzten Dienstag im
Monat haben wir offenes
Singen. Ab 14 Uhr besteht
die Möglichkeit zum
Kaffeetrinken, um 15 Uhr
beginnt die Singstunde.

Jeden Mittwoch ist von
14 bis 17.30 Uhr Kaffee-
und Spielenachmittag.

An jedem Mittwoch neh-
men wir in der Zeit von
14 bis 17 Uhr Flohmarkt-
artikel wie Haushaltswa-
ren, Spielsachen, Bücher,
Schmuck, Modeschmuck,
Nippes, Antiquitäten und
vieles mehr an.

Weitere Aktivitäten sind
Englisch, Französisch,

Yoga, Tischtennis und
Frauengymnastik. Wenn
Sie nähere Informationen
haben wollen, rufen Sie
die Vorsitzende Edeltraut
Stiedl unter Telefon
(0 71 21) 96 31 31 an.

Am Samstag, 20. Septem-
ber, steht der Flohmarkt von
8.30 bis 13 Uhr unter dem
Motto „Rund um den
gedeckten Tisch“.

Am Samstag, 27. Septem-
ber, ist von 15 bis 18 Uhr
unser Herbstfest mit musi-
kalischer Umrahmung zum
Mitsingen, Schunkeln und
Tanzen. Zum Essen gibt es
Schlachtplatte sowie
Zwiebel- und Rahmkuchen.

Am Samstag, 11. Oktober,
findet um 19 Uhr unser
traditionelles Oktoberfest
statt. Einlass ist ab 18.30
Uhr. Für gute Laune sorgt
das Ermstal Duo Müller.
Zum Essen gibt es
Schweinekrustenbraten
mit Krautsalat oder Maulta-
schen mit Kartoffelsalat.

Am Mittwoch, 12. Novem-
ber, wird im Rahmen des
Kaffeenachmittags das
Thema „Laterne“ eine
Rolle spielen.

Hier ist für jeden etwas dabei

Etwa 25 000 Erwachsene
und Kinder besuchen in
jedem Jahr das bekannte
Reutlinger Wahrzeichen,
um es zu besichtigen, den
Turm zu besteigen, eine
Kerze anzuzünden, der
Orgel zu lauschen, zu be-
ten oder sich einfach ein
wenig aus dem Trubel des
Alltags zurückzuziehen.
Deshalb suchen wir Ver-
stärkung für den Präsenz-
dienst der Marienkirche.
Haben Sie Zeit und Inter-
esse, etwa zweimal mo-
natlich nachmittags (das
ganze Jahr über von
Dienstag bis Donnerstag
zwischen 13.30 und 15
Uhr sowie von 15 bis 17
Uhr, in der Sommerzeit
außerdem sonntags zwi-
schen 15 und 17 Uhr) für
etwa zwei Stunden am
Eingang zum Turm Ein-
trittskarten auszugeben
oder als Präsenzdienst
dazu beizutragen, dass
die Marienkirche ihre To-

re auch weiterhin für die
vielen Besucher(innen)
öffnen kann?
Dann melden Sie sich
bitte beim Evangelischen
Gemeindebüro (von 10
bis 12 Uhr unter der Tele-
fonnummer
0 71 21 / 3124-61) oder
bei Pfarrerin Sabine
Großhennig (Telefon
0 71 21 / 49 28 74, stadt-
kirchenpfarramt@kir-
che-reutlingen.de) oder
sprechen Sie einfach in
der Marienkirche den
Präsenzdienst oder Mes-
ner an.
Sie erhalten eine Einfüh-
rung sowie Informations-
material zur Marienkir-
che und können auf
Wunsch auch zunächst
bei einem erfahrenen
Mitglied des Präsenz-
dienstes hospitieren.

Info: 
www.neue-marienkir-
chen-gemeinde.de

Mitarbeiter im Präsenzdienst der Marienkirche gesucht

Arbeit am Wahrzeichen

Engagierte, berufstätige Mitt-
fünfzigerin sucht bezahlbaren
Wohnraum in Tübingen/auf
den Härten/in Reutlingen,
gern bei älteren Vermietern,
die Gesellschaft und Unterstüt-
zung im Alltag (keine Pflege)
wertschätzen.
Kontakt: (0157) 7328 7228



uch dieses Jahr war
die Tagesfreizeit

„Reisen ohne Koffer“ ein
voller Erfolg“, freut sich
Edeltraut Stiedl. „Fünf
Tage lang kamen 21 Se-
nioren jeden Morgen
zum Frühstück“, berich-
tet die Vorsitzende vom
Kreis der Älteren in Or-
schel-Hagen.
Die Zeit bis zum Mittag-
essen wurde unter dem
Motto „Eine Reise um die

A ganze Welt“ mit verschie-
denen Programmpunkten
ausgefüllt. Die Senioren
erzählten, wo sie schon
überall gewesen waren,
bzw. was sie gerne noch
sehen würden. Günter
Forster zeigte Bilder von
seiner Kubareise und
Gebhard Junger faszinier-
te die Senioren mit sei-
nem Reisebericht aus Na-
mibia. Zur Abwechslung
des Programms kam der

Kindergarten Heilbronner
Straße mit einem heiteren
Sportprogramm zu Be-
such. Der Chor der Schil-
lerschule beschäftigte sich
mit dem Thema „Uhren“.
Eine tolle Aufführung, die
viel Applaus erntete.
Senioren singen gerne.
Und so konnte Lutz Bin-
der gewonnen werden,
um eine musikalische
Reise auf dem Klavier
darzubieten. Zwischen-
durch gab es gymnasti-
sche Übungen und Ge-
dächtnistraining. Und mit
den Clowns Isetta und
Lotte wurden die Lach-
muskeln trainiert. Den
Abschluss des Pro-
gramms gestalteten Fran-
cesco und Melmeraldi mit

Leierkastenmusik, Jong-
lage und Gedichten.
Damit die Tagesfreizeit
so reibungslos laufen
konnte, waren die ganze
Woche Schülerinnen
und Schüler der 8. Klas-
se der Werkrealschule
des BZN zu einem Prak-
tikum eingeladen. Sie
betreuten die Senioren
sehr aufmerksam.
Als dann gefragt wurde,
was am Schönsten in der
Woche war, waren sich
alle einig: Der Spazier-
gang zum Minigolf. Die
meisten haben zum ers-
ten Minigolf gespielt -
und mit was für einer
Begeisterung. Und das
bei einem Altersdurch-
schnitt von 80plus. dk  

Mit 80 Jahren
zum ersten Mal auf
dem Golfplatz
Bei der Tagesfreizeit „Reisen ohne Koffer“ trainierten
21 Senioren sowohl Körper als auch Geist

as Schicksal setzt den
Hobel an / Und hobelt

alles gleich“ singt der Tisch-
lermeister Valentin in Ferdi-
nand Raimunds „Ver-
schwender“. Dieses be-
rühmte Hobellied schmetter-
te im Jahre 1948 die Wäh-
rungsreform, die fast alle
gleich, einige aber noch glei-
cher machte.
Obwohl wir nach der Flucht
in jenem armen Unterfranken
nichts besaßen, hatte ich
doch einen guten Bogen.
Wenn ich die Pfeile in den
Himmel sandte, waren sie
bald nur noch winzige Punk-

D
te im flimmernden Blau. Und
noch etwas gehörte mir: ei-
ne Taschenlampe ohne Bat-
terie. Mit der ging ich
abends um den Hof herum
und ließ mich vom Wider-
schein des Mondes im Glas
verzaubern. Der dunkle
Punkt des Pfeils im Licht
und dieser Schimmer im
Dunkeln waren meine stillen
Freuden, zu denen noch
manch anderes in jenem ver-
lassenen Landstrich gehör-
te, in dem man ein Mal im

Monat von ferne den Staub
eines Autos ahnte, häufig
aber den Sturm durch den
Spessart brausen hörte. Da
gab es die schon lange nicht
mehr benützten Heuböden
und Strohlager, die leeren
Pferde- und Kuhställe, und
in einer Remise stand die
Kutsche, in der Onkel und
Tante von Polen bis hierher
geflohen waren – ein Rätsel
unter vielen. Auch gab es die
gütigen Augen der Mutter-
gottes in der Dorfkirche, von

der ich nicht wusste, ob sie
auch auf mich schauten, den
evangelischen Flüchtling,
und den Friedhof mit seinen
Wachsblumen, die, angezün-
det, knisternd brannten und
so merkwürdig dufteten.
Doch für all das gilt schon
längst das „vorbei, vorbei“
am Ende von Andersens
Märchen „Der Tannen-
baum“. Und wo sich etwas
dergleichen in irgendeinem
Winkel der Welt noch erhal-
ten hat, da tut der Hobel der
Gleichmacherei sogleich
und zuverlässig sein gottlo-
ses Werk. Kay Borowsky

Stille Freuden

Mit frischem Schwung
schwangen die Teilnehmer der

Tagesfreizeit den
Minigolfschläger. Privatbild
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Das Handwerk in der
Region hat die Zeichen
einer Zeit, in der das
durchschnittliche Alter
der Bevölkerung stetig
steigt, erkannt. Und
setzt deshalb auch
selbst die richtigen
Zeichen: „Service plus“
und „60+“. Und davon
profitieren Kunden
aller Altersgruppen.

Ob Schreiner, Dachde-
cker, Installateure oder
Elektriker: Unternehmer
aus unterschiedlichen
Gewerken lassen sich auf
Fortbildungsveranstal-
tungen von Medizinern
und Psychologen über
die Lebenssituation de-
menter Menschen aufklä-
ren, schlüpfen in einen
Alterssimulationsanzug,
machen eine Probefahrt
im Rollstuhl oder testen
den Rollator. Der Ver-
braucher erkennt diese

geschulten Fachbetriebe
an einem Zertifikat:
„60+“ heißt es im Kreis
Tübingen, „Service plus“
im Kreis Reutlingen.
In beiden Landkreisen
haben sich bereits mehr
als 200 Betriebe für diese
Zertifikate qualifiziert.
Die Schulungen werden
von den Kreishandwer-
kerschaften in Zusam-
menarbeit mit den Kreis-
seniorenräten und im
Kreis Reutlingen in Ko-
operation mit der Behin-
dertenliga angeboten.
Die geschulten Betriebe
verfügen nicht nur über
aktuelle Informationen
zum barrierefreien Bauen
und altersgerechten Sa-
nieren. Sie können ihren
Kunden auch bei der Fi-
nanzierung helfen, indem
sie auf Förderprogramme
und Zuschüsse aus der
Pflegeversicherung ver-
weisen.

Die zertifizierten Hand-
werker passen sich dem
Lebensrhythmus älterer
Menschen an. Deshalb
helfen sie beispielsweise
beim Ein- und Ausräu-
men von Schränken oder
reinigen die Arbeitsstel-
le, bevor sie das Haus ih-
rer Kunden verlassen. In
einem Ehrenkodex ver-

pflichten sich die senio-
renfreundlichen Betriebe
nicht nur zu hochwerti-
gen Handwerksleistun-
gen Sie engagieren sich
auch für eine kundenori-
entierte Dienstleis-
tungs-Kultur und betrei-
ben eine transparente
Preisgestaltung.

Stefan Zibulla

In den Kreisen Reutlingen und Tübingen gibt es mehr als 200
seniorenfreundliche Fachbetriebe

Das Handwerk in der
Region setzt Zeichen
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Kostenlose Beratung
in Ihrem Bad.

Seniorenfreundliche
Handwerksbetriebe sind in den
Kreisen Reutlingen (unten) und Tübingen
an einem Zertifikat zu erkennen.



QUALITÄT IN FARBE
Mail: info@maler-post.de
www.maler-post.de

Als zertifizierter Fachbetrieb für seniorenfreundliche
Handwerksleistungen sind wir eine zukunftsorientierte Firma.
Wir suchen daher weitere Verstärkung durch erfahrene
Fachleute m/w vom Meister über Vorarbeiter, Facharbeiter bis
hin zum interessierten Azubi.
Bitte schreiben Sie uns einige Zeilen über sich und Ihr
mögliches Engagement.

Malerwerkstätte Klaus Post GmbH · Alte Landstraße 57
72072 Tübingen-Weilheim · Tel.0 70 71/79 10 11 ·  Fax 76 01 68

MALERWERKSTÄTTE

Wir sind in der 2. Generation seit über 60 Jahren
Innungsmitglied und bieten eine große
Leistungspalette an:

• Malerarbeiten, Bodenbeläge
• Schimmelsanierung
• Kreative Innengestaltung für ihr Wohlgefühl
• Gerüstbau
• Fassadengestaltung, WDVS
• Betonsanierung, Graffitientfernung
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Ab 1. Januar 2015 müs-
sen alle Wohnungen
in Baden-Württemberg
mit Rauchmeldern
ausgerüstet sein.

Die neue Rauchmelder-
pflicht, die in anderen
Bundesländern schon
längst vom Gesetzgeber
gefordert wird, gilt für al-
le Räume, in denen ein
Bett steht und die zum
Ausgang führen. Das be-
deutet, dass in jeder Woh-
nung in der Regel mindes-
tens zwei Rauchmelder
installiert sein müssen: Im
Schlafzimmer und im
Flur. Der Hausbesitzer ist
für die Installation und die
alljährliche Funktions-
kontrolle der Rauchmel-
der verantwortlich.

„Gute Rauchmelder sind
nicht nur am Prüfsiegel
der VdS Schadenverhü-
tung GmbH zu erkennen“,
erklärt Klaus-Dieter
Kühn. „Sie verfügen auch
über eine automatische
Verschmutzungskompen-
sation, können ihre Funk-
tionsbereitschaft selbst
überwachen und werden
für die Lebensdauer von
zehn Jahren von einer Li-
thiumbatterie mit Strom
versorgt“, erläutert der
Geschäftsführer vom
Reutlinger „Haus für Si-
cherheit“.
Kühn empfiehlt die Mel-
der auch überall dort, wo
Standby-Geräte im Be-
trieb sind. Für Taube und
Hörgeschädigte, die das
akustische Alarmsignal

nicht wahrnehmen kön-
nen, sind spezielle Anla-
gen auf dem Markt. Kran-
ke und ältere Menschen
können den Testalarm
auch über eine Fernbedie-
nung auslösen.
Zwar können montage-
freundliche Rauchmelder
ganz einfach mit einer ma-
gnetischen Klebefolie an

der Decke befestigt wer-
den. Trotzdem rät Kühn,
mit der Montage und
Überwachung einen Fach-
mann zu beauftragen. „Im
Brandfall kann die zuver-
lässige Funktion dieser
Systeme nicht nur über die
Höhe der Haftung sondern
auch über Leben und Tod
entscheiden.“ Stefan Zibulla 

In ständiger Alarmbereitschaft
Ab 1. Januar 2015 müssen alle Wohnungen in Baden-Württemberg mit Rauchmeldern ausgerüstet sein

Damit die Feuerwehr im Brandfall schnell löschen kann, empfiehlt
Klaus-Dieter Kühn hochwertige Rauchmelder. Bild: Zibulla

     Parkettböden aller Art

     Altbodensanierung

     Treppensanierung

     Korkböden

Christoph Skaletzka

Schwärzlocher Str. 57, 72070 Tübingen

Tel.: 07071/42209, Fax 07071/45747

skaletzka-parkett@arcor.de

Parkett- & Fußbodentechnik

 M E I S T E R B E T R I E B

CHRISTOPH SKALETZKA



RUKU TORE  TÜREN GMBH
Werksvertretung A. Rein
Im Eichengrund 18
72138 Kirchentellinsfurt
Tel 0 71 21-30 17 996
a.rein@ruku.info
www.ruku-stuttgart.de

Kipptore

Sektionaltore

Hoftore

Haustüren

b

Beratung vor Ort
oder

esuchen Sie unsere
200 m2 Ausstellung 
in 73760 Ost ldern-
Scharnhausen 
Ruiter Straße 20

Ö nungszeiten:
Do + Fr 14–18 Uhr
Samstag 10–14 Uhr
und nach Vereinbarung

IHR PARTNER 
FÜR NEUBAU 
UND 
RENOVIERUNG

72108 Rottenburg-Weiler · Teichstraße 7
Telefon (0 74 72) 78 68 · Fax (0 74 72) 4 26 21
Funk 0172-8497609 · www.elektro-zug.de

•  Elektroinstallationen  •  Elektrotechnik
•  Beleuchtungstechnik  •  EDV-Netzwerktechnik

Planung und Ausführung

Telefon (0 70 71) 4 30 91
Email: info@welzel-beck.de
Vor dem Kreuzberg 26 · 72070 Tübingen

Sanitär

Heizung

Solar

Lüftungsanlagen

WELZEL + BECK

72070 Tü-Hirschau
Dischingerweg 17

Tel. (0 70 71) 97 67- 0
www.muellersanitaer.de

• SANITÄR
            • HEIZUNG
                     • FLASCHNEREI
                                • KUNDENDIENST



Die Pflegeversicherung
gewährt bei Vorliegen ei-
ner Pflegestufe finanzielle
Zuschüsse in Höhe von
bis zu 2557 Euro für die
Verbesserung des indivi-
duellen Wohnumfeldes.
Gefördert werden bei-
spielsweise Umbauten in
Badezimmern oder der
Einbau eines Treppen-
lifts, wenn dadurch im
Einzelfall die häusliche
Pflege ermöglicht, erheb-
lich erleichtert oder eine
möglichst selbständige
Lebensführung des
Pflegebedürftigen
wiederhergestellt wird.

Info: 
www.nullbarriere.de

Zuschuss für
den Umbau
im Bad

die kleine50

Die Vorteile eines durch-
gängig gefliesten Bodens

ohne den Einsatz einer
Duschwanne liegen auf
der Hand: Die einheitliche
Fläche vergrößert den
Raum optisch und die bo-
denebene Dusche ist be-
quem und stolperfrei be-
gehbar. So lassen sich bar-
rierefreie Bäder ohne
Kompromisse bei der Ein-
richtung umsetzen, die

modernen Komfort bieten
und zugleich für die Zu-
kunft gewappnet sind.
Weil die vielen Ecken und
Kanten klassischer Dusch-
kabinen und -wannen ent-
fallen, ist sogar die Reini-
gung einfacher. Trocknet
man die Fliesen direkt
nach dem Duschen mit ei-
nem Abzieher, setzen sich

Kalk- und Seifenreste erst
gar nicht fest.
Mit modernen Fugen-
massen bleiben die Fu-
gen auf Dauer hygie-
nisch rein und optisch
tadellos. Fliesen mit
rutschhemmenden Ober-
flächen sorgen für Tritt-
und Standsicherheit auf
dem nassen Boden. djd / pt  

Bodenebene Duschen sind
komfortabel und wappnen das
Bad für die Zukunft.
Bild: djd / Kerateam

Grenzenloses Duschvergnügen
Barrierefreie Badezimmer erhöhen den Komfort und die Sicherheit

Mit einer durchgängi-
gen Bodengestaltung
bis in die Dusche wirkt
die Grundfläche des
Badezimmers nicht nur
größer. Dadurch erhöht
sich auch der Komfort
und die Sicherheit.
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EUGEN HEINZ
Sanitär-Installation und
Heizungsbau GmbH
Staffelweg 2
72144 Dußlingen
Telefon (0 70 72) 9 17 70
www.eheinzgmbh.de
info@eheinzgmbh.de

Ihr Fachbetrieb im Steinlachtal

Erwin Ladinig
Hafnerstr. 22 · 72131 Ofterdingen

Tel. + Fax 07473 - 65 63

✆ 0179 - 32 47 512
ladinig@t-online.de

Heizung - Sanitär Meisterbetrieb
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Die Reutlinger Freiwilligen-
agentur freut sich über eh-
renamtliche Verstärkung in
ihrem Team. Infos unter Te-
lefon (0 71 21) 9 37 68 11
(Montag bis Freitag zwi-
schen 11 und 15 Uhr) so-
wie info@aktiv-im-ehren-
amt.de und www.aktiv-im-
ehrenamt.de

Agentur sucht
Verstärkung

Jeden Freitag bewegt
sich das Tanzkränz-
chen im Reutlinger
„Haus voller Brunnen“
von 15 bis 16 Uhr zu
beschwingter Musik
von Gestern und Heu-
te. Gesucht wird eine
Person zur Unterstüt-
zung, die Spaß an Be-
wegung und Tanz hat.
Infos bei Alexandra
Gentschow unter Tele-
fon (0 71 21)
9 28 06 13 oder
agentschow@rah-
reutlingen.de

Tanzbegeisterte
gesucht

Besuche bei älteren
Menschen zuhause: Die
Hausbesuche finden im
Rahmen des Projekts
SELMA statt und sollten
einmal wöchentlich durch-
geführt werden. Ein Ein-
führungskurs und regel-
mäßiger Erfahrungsaus-
tausch bereiten auf diese
sinnvolle Aufgabe vor.
Neuer Kurs ab Oktober !
Beratungsstelle für ältere
Menschen und deren
Angehörige e.V.,
Bärbel Blasius,
Telefon (0 70 71) 2 24 98,
info@altenberatung-tue-
bingen.de, www.altenbe-
ratung-tuebingen.de

Reparaturexpert(inn)en
für Elektro, Computer,
Kleidung und Mechanik
gesucht. Das kostenlose
und offene Reparatur Café
findet zurzeit jeden letzten
Mittwoch im Monat statt
(18 bis 22 Uhr). Gemein-
sam mit den Besucher(in-
nen) des Cafés wird ver-
sucht, deren kaputte Ge-
genstände wieder in
Schuss zu bringen.

Werkstadthaus e.V.,
Christina Just, Telefon
(0 70 71) 53 81 69 oder
info@werkstadthaus.de,
www.werkstadthaus.de

Mobilität ermöglichen:
Der Freundeskreis
Mensch e.V. hilft Men-
schen mit einer geistigen
oder körperlichen Behin-
derung sowie Menschen
mit einer psychischen Er-
krankung, sich gleich-

wertig und fair in die Le-
bens-und Arbeitswelt zu
integrieren. Diese Men-
schen freuen sich über
Engagierte, die mit ihnen
im Landkreis das selb-
ständige Fahren mit Bus
und Bahn üben.
Freundeskreis Mensch,
Kai Krudewig, Telefon
(01 70) 4 50 11 78 oder
krudewig@freundeskreis-
mensch.de, www.freundes-
kreismensch.de

Freude am Ehrenamt
In Tübingen werden viele engagierte Menschen gesucht

Engagement für die Umwelt: Gesucht werden Engagierte, die
sich mit pfiffigen Aktionen in einem bunt gemischten Team mit
Themen wie Klimaschutz, Energie, Atom, Gentechnik, Pestizide,
Chemie sowie Urwälder und Meere beschäftigen wollen.
Infos und Kontakt: Greenpeace Tübingen, Ulrike Beck, Telefon
(0 70 71) 1 46 45 35 oder info@tuebingen.greenpeace.de und
www.greenpeace.de/tuebingen Bild: © RFsole / Fotolia.com

Reutlingen-Betzingen, 
Tel: 07121 - 5 89 44

Qualität 
seit 1953

•  Maler-, Lackier-, u. Tapezierarbeiten
• Wand- und Bodenbeläge
• Fassadengestaltung, Gerüstbau
• Wärmeschutz- und Dämmtechnik
• Betonsanierung

„die kleine“ bringt Sie ganz groß raus!
Telefon: (0 70 71) 9 34 -1 74 oder 9 34  - 1 75



54

Seit fünf Jahren enga-
giert sich Andrea Saut-
ter für die gemeinnützi-
ge Opferhilfsorganisati-
on „Weisser Ring“. Die
48-jährige Rechtsan-
wältin ist ehrenamtlich
für den Kreis Reutlin-
gen zuständig und hilft
Opfern von Gewalt und
Kriminalität.

Wie hilft der
weisse Ring?
Nach einer Straftat sind
die Opfer meist wie aus
dem Leben gehauen. Da
fällt mir immer das Bild
eines Marienkäfers ein,
der auf dem Rücken liegt
und nicht mehr weiter
weiß. Wir schauen dann,
was das Opfer zusätzlich
zum Strafverfahren
braucht. Vielleicht einen
Psychologen, einen An-
walt oder ärztliche Hilfe,
die wir vermitteln können.
Wir haben zum Beispiel
Psychologen an der Hand,

die uns zeitnah Termine
frei halten, worauf das
Opfer sonst Monate lang
warten müsste. Manchmal
hilft es auch, einfach ein
Gespräch zu führen und
dem Opfer zuzuhören.

Wie entsteht der
Kontakt zu den Opfern?
Die meisten Opfer ver-
mittelt uns die Polizei,
wenn die Opfer eine
Straftat anzeigen.
Manchmal geben aber
auch Bekannte den Op-
fern den Rat, sich an uns
zu wenden.

Welche Art von
Kriminalität haben
die Opfer erlebt?
Wir helfen allen Opfern
von vorsätzlichen Straf-
taten. Das ist die Oma,
der ihre Handtasche ent-
rissen wurde, die Ehe-
frau, die vergewaltigt
wurde, und auch Kinder,
die sexuell missbraucht

wurden. Die häufigsten
Verbrechen sind Körper-
verletzung, Stalking und
Vergewaltigung.

Bekommt der Täter
mehr Aufmerksamkeit
als das Opfer?
Wir haben ja ein Täter-
strafrecht, was bedeutet,
dass die Opfer im Straf-
verfahren zwar Zeugen
sind, vor allem aber der
Täter beleuchtet wird. Das
kann auf die Opfer so wir-
ken, als würden sie nicht
richtig wahrgenommen.

Worunter leiden die
Opfer am meisten?
Die Opfer sind traumati-
siert und brauchen psy-
chologische Hilfe, um
wieder auf die Beine zu
kommen. Es kommt oft
vor, dass Einbruchsop-
fer nicht mehr in ihrem
Zuhause wohnen kön-
nen, weil sie sich dort
nicht mehr wohlfühlen.
Sie brauchen dann
schnell einen Woh-
nungswechsel, bei dem
wir sie unterstützen
können.

Wie ein Marienkäfer
auf dem Rücken
Andrea Sautter von der Opferhilfsorganisation
„Weisser Ring“ unterstützt traumatisierte Menschen

Andrea Sautter
freut sich, wenn

Opfer von Straftaten
beim weissen Ring

Hilfe suchen. Bild: Eckelt
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Der Reutlinger Treffpunkt
für Ältere ist eine Bildungs-
und Begegnungsstätte
unter der Trägerschaft der
BruderhausDiakonie.
Ehrenamtlich Engagierte
laden zu Aktivitäten,
Veranstaltungen, Fahrten
und sonstigen Unterneh-
mungen ein. Gerne
können sich weitere
Ehrenamtliche aktiv
einbringen.

Aus unserem Programm:

So, 21. September, 14 Uhr
Tanztee mit Helmut Stahl

Mi, 24. September, 15 Uhr
Erzählcafé:
„I ben Rei-gschmeckter“ –
Menschen aus aller Welt
erzählen
Mit Andrea Ferraz (Brasilien)
und Cathy Mpanu (Kongo).
Musik: Ousman Bangoura
und Ruth Kübler: Perkussion
aus Westafrika.
Bewirtung ab 14 Uhr.

Di, 7. Oktober
Tagesfahrt zu den
Fernsehköchen ins
Apfelgut nach Hopfau
und zum Wasserschloss
nach Glatt
Leitung und Anmeldung:
Christiane May-Stroner
Telefon
(0 71 21) 6 96 84 97

Di, 21. Oktober
Tagesfahrt nach
Schorndorf (Daimlerstadt)
Leitung und Anmeldung:
Ursula u. Adolf Hirschmüller
Telefon (0 71 21) 2 24 21

So, 26. Oktober
10 bis 12 Uhr
Frühstückscafé (Buffet)
Gebühr: 10 Euro
(inkl. Getränke)
Nur mit Anmeldung im
Treffpunkt

„Hilfe, mein
Handy klingelt“
Einzeleinführung
gegen Spende
Anmeldung und Info
im Treffpunkt

Walking-Treff
Treffpunkt ist donnerstags
um 8.45 Uhr an der Busend-
haltestelle Markwasen
Leitung: Ehepaar Braun

Singkreis
Donnerstag, 25. September
sowie 9. und 23. Oktober
jeweils um 14.30 Uhr
Leitung und Infos:
Otto Wurst
Telefon (0 71 21) 2 54 57

Fordern Sie unser
aktuelles Programm an:

Treffpunkt für Ältere
Gustav-Werner-Straße 6A
72762 Reutlingen
Tel. (0 71 21) 9 26 47-60
treffpunkt.rt@
bruderhausdiakonie.de

Info: 
www.treffpunkt-fuer-
aeltere.de

Ein buntes ProgrammWie profitieren ältere
Menschen und Men-
schen mit Behinderun-
gen vom weissen Ring?
In der Regel helfen
beim weissen Ring viele
ehrenamtliche Mitarbei-
ter, die schon selbst in
Rente sind und deshalb
die Sorgen und Nöte
von Älteren gut verste-
hen. Je nach dem Grad
der Behinderung kön-
nen wir den Opfern das
eine oder andere abneh-
men und auch Boten-
und Behördengänge für
sie abwickeln.

Gibt es Zeiten, in
denen sich mehr Opfer
melden als sonst?
An Fasching und an
Weihnachten passiert
tatsächlich mehr als
sonst und dementspre-
chend melden sich auch
mehr Leute bei uns.

Ist der Zulauf an
Hilfesuchenden groß?
Zum Glück finden viele
den Weg zu uns. Viele
trauen sich aber auch
nicht. Vielleicht weil sie
Angst haben, es könnte
der Eindruck entstehen,
sie würden es alleine
nicht schaffen. Ich würde
mich freuen, wenn sich
mehr Leute an uns wen-
den und auch die Polizei
ihnen den weissen Ring
noch eindringlicher emp-
fehlen würde.

Fragen von Natalie Eckelt

Info: 
Telefon
(0 71 21) 50 48 59
Mobil
(01 51) 55 16 47 21
weisser-ring@gmx.de
www.weisser-ring.de

Die Nr. 1 im Insektenschutz
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Bereits zum elften Mal
findet am Samstag, 27.
September und am
Sonntag, 28. September,
am Onstmettinger
Raichberg das Albstäd-
ter Schäferfest statt. Un-
terhalb der Gaststätte
Nägelehaus können Alb-
städter Schäfer auf dem
Parkplatz „Fuchsfarm“
beim Schauhüten und
Schauscheren beobach-
tet werden. Kinder ha-
ben ihren Spaß beim Po-
nyreiten oder Planwagen
fahren. Der Albverein

Onstmettingen wird an
beiden Tagen die alte
Handwerkskunst der
Köhlerei am Schaumei-
ler wieder aufleben las-
sen. Und die Besucher
können sich am Sonntag
an einem Hammel- und
Schäferlauf beteiligen.
Ein Markt mit Produkten
rund ums Schaf, ein
Festzelt mit Musik und
Bewirtung, auch mit
Spezialitäten vom
Lamm, runden das Pro-
gramm ab. Eintritt und
Parken sind frei.

Schäfchen zählen
Hüten und Scheren in Albstadt

Wie geht es den Christen
im Nahen Osten?
Uwe Gräbe
Montag, 6. Oktober
20 bis 22 Uhr 
Matthäus-Alber-Haus
Lederstraße 81

Wie Partnerschaft, die
Liebe, das Glück und
innere Zufriedenheit
gelingen können
Martin Fröhle
Vortrag mit Abendkasse
(6 Euro)
Donnerstag, 16 Oktober
20 bis 22 Uhr 
Keine Voranmeldung nötig
Haus der Familie
Pestalozzistraße 54
(Raum 05)

Krebsprävention
durch Ernährung:
Welche Beeren bieten
dem Krebs Paroli?
Celia König
Vortrag mit Abendkasse
(7 Euro) und Anmeldung
Donnerstag, 23. Oktober
19.30 bis 21.30 Uhr  
Haus der Familie
Pestalozzistraße 54
(Raum 02)

Osteopathie: Sanfte
Medizin mit den Händen
Wilfried Weber
Vortrag mit Abendkasse
(7 Euro)
Mittwoch, 5. November
19.30 bis 21.30 Uhr 
Haus der Familie
Pestalozzistraße 54
(Raum 02)

Das Jesusbild eines
Juden
Lapide Yuval
Vortrag mit Anmeldung
(5 Euro)
Mittwoch, 12. November
19 bis 21 Uhr 
Zehntscheuer Münsingen
Zehntscheuerweg 11

Jona – ein Prophet,
der keiner sein wollte
Lapide Yuval
Seminar mit Anmeldung
(10 Euro)
Donnerstag, 13. November
19 bis 21 Uhr 
Gemeindezentrum
Hohbuch
Friedrich-Naumann-
Straße 30

Info: 
Info und Anmeldung:
Telefon (0 71 21) 92 96 11
www.evang-bildung-
reutlingen.de

Mit Beeren und Händen heilen

Albstädter Schäfer geben Einblick in ihre Arbeit. Bild: Albstadt



Am Samstag, 11. Oktober
und am Sonntag, 12. Ok-
tober, findet bereits zum
20. Mal der Dettinger
Kunsthandwerkermarkt
statt. Ob Steinbildhauerei,
Filzen, Korbmacherei,
Seilerei oder Seifenher-
stellung – die Palette der
im Ortskern dargebotenen
Handwerksberufe und
Künste ist vielfältig. Die

Kunst des kreativen Spie-
lens wird im Susanna von
Zillenhart-Saal präsen-
tiert. Die kleinen Besu-
cher können sich beim
Kinderschminken in Fan-
tasiefiguren verwandeln
lassen. Und der Didgeri-
doo-Spieler Frank Hein-
kel hat sonntags von 13
bis 18 Uhr seinen Auftritt
auf dem Marktplatz.  dk

Fantasie und
Kreativität
Kunsthandwerkermarkt in Dettingen

ir klagen auf hohem Niveau“. So hat es einst Altbun-
deskanzler H. Kohl formuliert. Und wer noch Latein

gelernt hat weiß, dass ’medium‘ soviel bedeutet wie ’Mitte‘
oder als Eigenschaftswort ’mittelmäßig, mittelwertig‘. Was
hat nun aber das Eine mit dem Anderen zu tun?
Ich war im ICE unterwegs, über eine längere Strecke. Es
überkam mich nach einiger Zeit ein gewisses Hungerge-
fühl, welches ich im Bordrestaurant loszuwerden gedach-
te. Etwa gleichzeitig nahm am Nebentisch ein elegant ge-
kleideter Herr Platz, vermutlich aus ähnlichem Anlass. Er
bestellte ein Steak ’medium‘ und noch etwas dazu, was je-
doch nicht zum Thema gehört.
Bestelltes Steak kam auch schon bald an die gewünsch-
te Adresse, der Herr schnibbelte ein paar Mal daran her-
um, machte ein bedenkliches Gesicht und rief nach der
Bedienung. Diese kam auch sogleich, und der Herr sagte
mit sehr ernster Mine: „ Ich hatte ’medium‘ bestellt. Dies
hier ist aber ’durch‘. Überzeugen Sie sich selbst.“ Die
Bedienung besah sich den Schaden, nickte, entschuldig-
te sich und nahm das Corpus Delicti wieder mit. Es dau-
erte dann geraume Zeit, der feine Herr rutsche mehrmals
etwas ungeduldig hin und her und blickte des öfteren mit
gerunzelter Stirn in Richtung Kombüse. Irgendwann kam
dann das ersehnte Steak. Diesmal war es offensichtlich
tatsächlich ’medium‘, denn unser Herr äußerte keine wei-
teren Einwände.
Nun verhält es sich aber wohl folgendermaßen: Wenn
man ’durch‘ bestellt hat und es kommt ein ’medium‘,
dann kann man den Lappen nochmals in die Pfanne hau-
en. Umgekehrt ist das nicht möglich. Es ist wie beim Fri-
seur. Es gibt eben Vorgänge, welche nicht reversibel
sind. In unserem Fall landet dann ein Nahrungsmittel,
welches sich ein Großteil der Weltbevölkerung nicht leis-
ten kann, im Abfalleimer.
Wir klagen in der Tat auf hohem Niveau. So hat eben je-
der seine Sorgen, und nur wer im Wohlstand klagt, klagt
angenehm. Aber es hat nicht viel gefehlt und ich wäre
aufgestanden und hätte dem feinen Herrn eins ’medium‘
in die Fresse gehauen. Günther Sesterhenn

W

Eine Klage
auf hohem Niveau
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Auf dem Dettinger Kunsthandwerkermarkt blüht die
kreative Vielfalt auf. Bild: Kulturamt Dettingen



Die neueste Gemein-
schaftsgrabstätte auf
dem Tübinger Berg-
friedhof heißt „Mein
letzter Garten“ und bie-
tet Platz für 147 Urnen.

Die Anlage ist die achte
Gemeinschaftsgrabstätte
auf dem Tübinger Berg-
friedhof, von denen sieben
der Urnenbeisetzung vor-
behalten sind. Seit zehn
Jahren verfolgt die Tübin-
ger Friedhofsverwaltung
das Konzept der gestalte-
risch anspruchsvollen Ge-
meinschaftsgrabanlagen.

„Wir möchten eine Al-
ternative zu Urnenwän-
den aus Beton bieten“,
erklärt Bernd Walter,
Leiter des städtischen
Friedhofswesens.
In der neuen Anlage wird
die Urne direkt hinter ei-
nem Pultstein aus Kössei-
ne-Granit beigesetzt, auf
dem eine Bronzeplatte mit
Name und Daten ange-
bracht wird. Der Stein
stammt aus dem Fichtel-
gebirge in Oberfranken
und ist der einzige blaue
bis blaugraue Granit, der
derzeit in Europa gebro-

chen wird. Im Mittelkreis
der Anlage steht eine
Skulptur aus demselben
Material. Sie erinnert an
ein Tor und stammt eben-
so wie ein aus Sandstein
gehauener Koffer vom
Künstler und Bildhauer
Cornelius Hackenbracht
aus Wald-Ruhestetten. Die
Investitionskosten für die
Anlage betragen rund
100 000 Euro.
„Die Skulptur trägt den Ti-
tel ‚Durchwegung’ und
symbolisiert den Über-
gang, das Tor in eine ande-
re Welt – ins Jenseits“, er-

klärt Walter. „Der davor
abgestellte Koffer versinn-
bildlicht, dass wir nichts
dorthin mitnehmen kön-
nen. Viele Erinnerungen,
Spuren und andere sicht-
bare Zeichen von uns las-
sen wir jedoch hier auf der
Erde zurück.“ dk

Info: 
Am Samstag, 11. Oktober,
gibt es eine Sonderführung
unter dem Titel
„10 Jahre Gemeinschafts-
grabstätten auf dem
Tübinger Bergfriedhof“.
Der Treffpunkt ist um
17 Uhr am Haupteingang.

Skulptur als Symbol des Übergangs
„Mein letzter Garten“ heißt die neueste Gemeinschaftsgrabstätte auf dem Tübinger Bergfriedhof

Ein jegliches hat seine Zeit:
Bernd Walter zeigt auf ein Bibel-
zitat vor der Skulptur der neuen
Gemeinschaftsgrabstätte auf
dem Tübinger Bergfriedhof.
Bild: Möller
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Zusammen mit Augenkli-
niken, dem Landesenio-
renrat und weiteren Part-
nern veranstaltet die Niko-
lauspflege am Freitag, 7.
November, von 10 bis 17
Uhr in Stuttgart die überre-
gionale Fachmesse „Bes-
ser Sehen“. Die Kombina-
tion von Hilfsmittelmesse,
Vorträgen und Infomarkt
ist die Größte ihrer Art im
süddeutschen Raum.
Hersteller präsentieren Lö-
sungen und Produktneu-
heiten für Haushalt, Frei-
zeit, Schule und Beruf. Die
Besucher(innen) erwartet
ein abwechslungsreiches
Vortagsprogramm zu sozi-
alrechtlichen Fragen, me-
dizinischen Erkenntnissen
und beruflichen Perspekti-
ven. Ein Infomarkt klärt
über Hilfen und Ange-
bote rund um das Sehen
auf. Eine Leitlinientest-
strecke und ein Lang-
stockparcour laden zum
Ausprobieren ein. Blin-
de Führhundhalter erklä-
ren ihre Arbeit. Ein

Schwerpunkt der Fach-
messe liegt auf dem The-
ma „Sehen im Alter“.
Nicht nur Menschen mit
eingeschränktem Seh-
vermögen jeden Alters,
sondern auch Angehöri-
ge, Augenärzte, Rehabi-
litationsträger, Arbeitge-
ber und Fachkräfte aus
der Alten- und Behin-
dertenhilfe finden auf
der Messe wertvolle In-
formationen. dk

Info: 
Die Messe findet bei der
vhs Stuttgart im Treffpunkt
Rotebühlplatz
(Rotebühlplatz 28 A) statt.
Der Eintritt ist frei.

www.fachmesse-
besser-sehen.de

Die Nikolauspflege bietet
blinden und sehbehinderten
Menschen Hilfeleistungen
an, fördert ihre schulische
und berufliche Bildung so-
wie die gesellschaftliche
und berufliche Teilhabe.
Die Stiftung ist Mitglied im
Diakonischen Werk.

www.nikolauspflege.de

Sehen im Alter
Fachmesse präsentiert in Stuttgart neue Hilfsmittel

Das Schöne vergeht nie ganz, 
denn es geht in die Erinnerung ein. Rainer Kaune
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Technik sorgt für Durchblick. Bild: Andreas Koerner
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Ihre Zahnarztpraxis für

Außerdem bieten wir Ihnen

• Professionelle Zahnpflege und Prophylaxe
• Zahnersatz festsitzend und herausnehmbar
• Implantologie
• Kiefergelenksprobleme CMD, TMD
• Vollkeramik-Restauration
• Zahnfleischbehandlung Parodontologie
• Kinderzahnheilkunde

Professionelle Prothesenreinigung in 20 Min. • 
Zahnaufhellung/Bleaching •

Prophylaxe-Shop •
Termine für die ganze Familie •

Praxiszeiten Mo-Mi 8.30 - 18 Uhr • Do 9 - 20 Uhr • Fr 8 - 12 Uhr
T 07071 72664                        www.zahnarztpraxis-tuebingen.com
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